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werden. Dieses Projekt ließ sich derzeit nicht fi­
nanzieren, sodaß wir uns genötigt sahen, den Bericht
"Bildet Lesen?" im DD in Fortsetzungen zu bringen.
Dies verursachte tiefe Depressionen bei einem uns al­
len nicht unbekannten Rintelner Bürger, da dieser
sich bereits heftigst mit dem Layout des Sonderhefts
beschäftigt hatte. Um diesen jungen Menschen wieder
auf die Beine zu helfen, dürfen seine Werke diesmal
nicht nur das Innere des 00 zieren, sondern auch das
Titelblatt. Und um dem Ganzen die Krone aufzusetzen,
haben wir Stefan G. Bucher in Abwesenheit und ohne
ihn zu fragen auch gleich noch als Reducktör für
Titelblätter, Rückseiten und Illustrationen einge­
setzt, zack! Diesen Posten hat vor kurzem Tammi nie­
dergelegt, um sich mehr dem künstlerischen Leben und
Wirken widmen zu können, was heißt, daß er uns als
Zeichner erhalten bleibt. Weiterhin erhalten bleiben
uns auch die Eltern des D.O.N.A.L.D.-Kalenders
Birgit und Marcus, nur daß der Kalender möglicher­
weise nicht ihr einziges Kind bleiben wird (oder
warum habt Ihr geheiratet?). Wie es auch sei: Herz­
lichen GIDckwunsch an 8irgit und Marcus. Eine schöne
Zeit bis zum nächsten DD wünscht Euch

Im Vorwort des letzten DD's wiesen wir darauf hin,
daß uns des öfteren (unserer Meinung nach) undruck­
würdiges Material aus der ehemaligen Reichshaupt­
stadt zugespielt wird. Für derlei Ergüsse gibt es
nun ein Forum, das D.U.N.K •• Herausgegeben wird
dieses "Dossier Unterdrückter Nachrichten & Kom­
mentare" von Neo-S.T.U.N.K. und wen es interessie­
ren sollte, der wende sich am besten an Jörg Lieser.
Von hier aus geht an Neo-S.T.U.N.K. ein heißer Dank
für euren Dung. In diesem Zusammenhang möchten wir
nochmals darauf aufmerksam machen, wie die Druck­
vorlagen aussehen sollten. Also, den Text mittels
Schreibmaschine (natürlich mit frischem Farbband)
in geringstem Zeilenabstand auf max. 13 cm Breite
zu Papier (weißes, nicht graues Umweltpapier) brin­
gen. Den Text garniert man mit von Donfot erstellten,
gerasterten Schwarzweißfotos und versieht ihn, ent­
weder selbst, oder durch den zuständigen Reducktör
mit einer wunderhübschen Überschrift. Das Ganze
bringt man dann kunstvoll, aber raumsparend, auf
eine DinA3-Seite. Unbedingt zu beachten ist, daß da­
bei ein 1,5 cm breiter Rand zu allen Seiten (oben,
unten, links und rechts) bleibt. Falls noch irgend­
welche Unklarheiten bestehen, wendet Euch bitte tele­
fonisch an uns, bevor Ihr mit dem Herstellen von Sei-
ten beginnt. Apropos Seiten: 52 Seiten oder mehr Euer Ducktorium
Seiten stark, sollte ein geplantes DinA5 Sonderheft

PS. Am 1.11.88 ist Redaktionsschluß für DD 66.
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Vi~QOU~~ de ta methode

Als ich die nachstehenden Ausführungen als Abschlußvortrag
des Jubiläumskongresses der D.O.N.A.L.D. 1987 in Hamburg erst­
mals der wissenschaftlichen Öffentlichkeit präsentierte, stießen
sie auf z.T. harsche Kritik. Wenn ich sie jetzt gleichwohl
fast unverändert zum Abdruck bringe, so deshalb, weil ich die
Kritik zwar für verständlich, aher für unberechtigt halte.

Drei Kritikpunkte möchte ich besonders herausqreifen, da sie
auch im Zusammenhang der Methodendiskussion der Geisteswissen­
schaften bedeutsam sind und zur Klirung der Frage beitragen,
was einen eigentümlich geisteswissenschaftlichen Zugang zum
Duck-Universums ausmachen kann. Die Etablierung eines geistes­
wissenschaftlichen Paradigmas innerhalh des Donaldismus scheint
mir um so wichtiger, als die Brauch~arkeit des atomistisch
zergliedernden, schonungslos generalisierenden Newtonschen
Paradigmas nach der Vorarbeit von Außenseitern (Johann Wolfgang
von Goethe, Farbenlehre) nun auch von naturwissenschaftlicher
Seite in Zweifel gezogen wird (Hartmut R. Hänsel, Kongreßvor­
trag Hamburg 1987, unv.).

1) Mir ist vorgeworfen worden, ich hätte lediglich Aufzählung
von Fakten und Beschreibung von 8egehenheiten unternommen,
aber keine argumentative Synthese geleistet. Demgegenüber möchte
ich hetonen, daß in der aus der romantischen Hermeneutik hervor­
gegangenen Methodologie der Geisteswissenschaften, insbesondere
der Geschichtswissenschaft, die Außenseite, die Erscheinung,
die Gestalt des zu behandelnden Gegenstandsgeqenüher seinem
Gehalt, seiner Aussage, seiner Bedeutung einen eigenen Wert
besitzt. Da die Geisteswissenschaften nicht nur auf das Allge­
mei ne, sondern immer auch auf das Besondere ausgehen, ist ihnen
in besonderem Maße die deskriptive Methode eigen. Meine Abhand­
lung verstehe ich auch als Versuch, die Methode der "thick
description ll

, wie sie etwa Thomas Nipperdey in der Historiogra­
phie meisterhaft vorgeführt hat (Deutsche Geschichte 1800-1866.
Bürgerwelt und starker Staat), für den Donaldismus fruchtbar
zu machen~

2) Man hat mir vorgehalten, bei Behandlung der Exempel Kapuste/
Schuldeneintreiber und Duck/EukalYPtus höte ich nur Nacherzäh­
lung sattsam hekannter Geschichten. Dagegen mächte ich zeigen,

daß nur genaues Hinsehen gerade auf vermeintlich hekannte Ge­
schichten dasjenige Detail zum Vorschein ~ringt, in dem das
Sprichwort den Teufel ansiedelt. In diesem Stnne geht es mir
um die Anwendung der Methode des "clos e reading" im Donaldismus.

3) Kritisiert wurde, aus Daten üher Donald Duck und seine Fami­
lie ließen sich keine allgemeinen Erhebungen über die Bevölke­
rung Entenhausens ableiten, für die man auf Baronin Billroth
und ähnliche Persönlichkeiten eingehen müsse. Dje Konfrontation
in Hamburg nahm einen auf der Podiumsdiskussion IIS0 treiben
es die happy few" ,in 80nn 1986 zwischen Gangolf Seitz und Ernst
Horst ausgefqchtenen Streitpunkt wieder auf. Horst hatte Donald
und Dagobert Duck als "freaks ll hezeichnet, Seitz gab dagegen
zu bedenken, fast all unse~ Wissen über dte Entenhausener Ge­
sellschaft sei eigentlich Wissen über dipse beiden Herren.
In d~r Tat steht 'und fällt.die Möglichkeit von im weitesten
Sinne soziologischen Fragen über Entenhausen mit dem Nachweis
der Repräsentativität von Donald Duck (und Da.qobert Duck) für
die Bevölkerung Entenhausens. Einen Ansatz (für Donald Duck)
lege ich im vorliegenden Text vor. Für eine vorhildliche Unter­
suchung,diea) Donald Duck in seiner Individualität würdigt,
b) ihn als in hohem Maße repräsentativ für die Entenhausener
Gesellschaft behandelt und c) die AussaqenUber die Entenhause­
ner Gesellschaft aus anderen Quellen erhärtet, halte ich Andreas
Platthans, Bomben für friedliche ßürger, in: 00 62 (1987),
24-30.

Aufklärung (nichts anderes ist ja wissenschaftliche Kritik)
ist, wie Jürgen Habermas kürzlich aus gegebenem Anlaß noch
einmal hervorgehoben hat, ein Geschäft auf Gegenseitigkeit.
Ich danke Hans von Storch für die Entrüstung des Naturwissen­
schaftlers, Gangolf Seitz für die Nüchternheit des Mediziners,
Mi chae1 Machatschke C'Warum sagst Du nicht ei nfach: Es gi bt
Sachbücher?lI) für die Sachlichkeit des Ökonomen und Uwe Schild­
meier (liEs war lang. Unerträglich lang. ") für den common sense
des Mannes aus dem Volk.

Oxford, am 105. Todestag Richard Wagners
PaTrick Bahners
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wie Croco-Comics, auf einen gemeinsamen Nenner bringen läßt.
auf ein Bildungsideal gar, das über das Medium des geschriebe­
nen Wortes die Weltorientierung des Entenhauseners ermöglichen
soll. Ich möchte im folgenden zwei solche Konzeptionen vom
Sinn und Wert des Buches und der Lektüre einander gegenüber­
stellen und nach ihrer Umsetzung in der Realität fra~en. Im
Anschluß soll uns die Frage beschäftigen, inwieweit diese
Konzeptionen als repräsentativ für die Entenhausener Gesell­
schaft anzusehen sind.
Betrachten wir das erste Beispiel (Abb.4):
~-------V··"··_·'"_·_'-' \<\1 (J $
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nurch qlUckliche
Umstände, vor allem nie Existenz eines reichen Onkels, ist
Herr Donald Duck in der beneidenswerten Lage, seinen Lebens­
unterhalt weitestgehend ohne seiner eigenen Hände Arbeit zu
bestreiten: Seinen materiellen Möglichkeiten nach zählt er
zur lower middle class, doch lassen ihn periodisch wiederkeh­
rende Krisen namentlich ökonomischer Natur auch an den Sorgen
derer teilhaben, die sich eine Wohnung im Luisenpark ebenso
wenig leisten können wie eine Teilnahme an der Gesellschafts­
reise "Fünf Tage Europa unter kundiger Führung". Herr Duck
ist deswegen ein so interessantes Beobachtungsobjekt für den
Wissenschaftler, weil er mit seiner rastlosen Mentalität und
dem ungewöhnlichen Maß an freier Zeit vieles von dem ausleben
kann, was sich bei seinen Mitbürgern in der Routine des All­
tags veniert.

"lesen bildet! Was lernt man nicht alles aus Büchern, zumal
aus denen unserer Dichter und Denker!" Dieses Credo verkündet
Herr Duck seinen seiner Obhut anvertrauten minderjährigen Nef­
fen. Formelhaft zusammengefaßt und deshalb vergröbert, aher
doch klar erkennbar propagiert Herr Duck ein neohumanistisches
Bildungsideal, wie es von Wilhelm von Humboldt dem deutschen
Gymnasium an seiner Wiege gesungen wurde: Bildung wird als
umfassend gedacht, als Persön 1i chkeitsbi 1dung, frei von enger
Zweckbindung. Sie speist sich aus der schriftlich, vor allem
gedruckt tradierten kulturellen Überlieferung, zumal den kanoni­
sierten "Dichtern und Denkern", die Herr Duck ohne Scheu in
Beschlag nimmt, indem er sie als "unsere" bezeichnet. Gerade
die Universalität dieser Rildung, ihre Orientierung viel mehr
am Idealen als am Realen soll den Gebildeten durch das, was
er "lernt"J auch in der Praxis reuissieren lassen.

Seinen Bildungsdurst löscht Herr Duck aus den Werken des Euka­
lyptos, eines griechisqhen Philosophen, dessen Weisheit für
Duck offenbar schon deshalb von zeitlosem Wert zu sein scheint,
weil er seine Schriften vor 3000 Jahren verfaßte. Die Lebens­
feindlichkeit von Vergangenheitsvergötterung und Klassikkult
des 19. Jahrhunderts scheint schon hier exemplarisch auf.
"Der Mensch ist der Herr über alle Geschöpfe, über Tiere, Fi­
sche und Vögel. Und was sein Wille erstrebt, erreicht er."
In eigentümlicher Nähez~den}.us dem Buch Genesis stammenden
Facetten des christlichen Menschenbild.es (4) enthalten. di.ese
Sätze in nu ce das philosophische System des Eukalyptos.Sein
Bild vom Menschen erinnert an das aristotelischeld~aJ .vom
Philosophen, der sich auf das Allgemeine, d.h. das Entschei­
dende versteht und ein Fachmann für alles ist (5), ein Ideal,
d~m ebendie neohumanistischen Bildungsvorstellungen verpflich­
tet sind, die den Hintergrund von Ducks Eukalyptos-Lektüre
bil den.

"Sage mir, was du liest, und ich sage dir, wer du bist!"
Welcher Donaldist wüßte nicht, welch tiefe Weisheit in die­
sem schlichten Satze steckt? Wer von uns wäre nicht schon
einmal von einem mitleidig l~cheinden oder unverhUllt grin­
senden Zeitgenossen als "komischer Vogel" tituliert worden,
und das nur, weil er sich dazu hekennt, hunte Heftchen zu
lesen, in denen sich alles um eine Ente im Matrosenanzug
dreht? Wer kennt sie nicht, die Redensarten, mit denen man
rasch zur Hand ist, wenn es um Donaldisten geht, a la "solche
Leute haben alle eine Meise im Ohr" oder "diese Leute haben
ja alle einen schweren Zacken"? Geschwafel, törichtes, gewiß.
Doch auch wir selhst sind ja überzeugt, daß wir anders sind
als andere Leute, weil wir Berichte aus Entenhausen lesen
und nicht, sagen wir, Heinz G. Konsalik oder Toni Schumacher.
In der vorliegenden Abhandlung möchte ich den alten Sinn­
spruch, der so oft auf uns Anwendung findet, auf die Enten­
hausener anwenden, ihn von der Ebene des common sense auf
die Ebene der Wissenschaft heben: Zunächst will ich sagen,
was die Entenhausener lesen, und dann danach fragen, wer sie
sind.

Wenn Vicco von Bülow für unsere Zivilisation einen anhaltenden
Trend zum Zweitbuch konstatiert, so gilt erst recht für Enten­
hausen, daß das Buch aus dem öffentlichen und privaten Lehen
anscheinend gar nicht mehr wegzudenken ist. Der Rekurs auf
Gedrucktes ist es, der den Einzelnen befähigt, in dem erhitter­
ten Kampf mitzuhalten, der - Hart auf hart! Das macht Spaß! ­
in der Arbeitswelt um die Verteilung von Lebenschancen ausge­
tragen wird. Ohne das Studium einschlägiger Literatur (Abb.1)
ist jedenfalls ein Bewerbungsschreihen für die begehrte Stelle
eines Postboten (1) gar nicht mehr zu erstellen.

Ich muß mich konzentrieren, Mein
Bewerbungsschreiben muß erst·
klassig sein, wenn ich die ausge-
schriebene Stelle ols Postbote

kriegen will.

An wen rias
Leben eine Frage stellt, die Antwort findet er - im Buche (2):
Wer herausfinden will, ob im September 1564 tatsächlich eine
britische Fregatte "Delphin" in der Karihik kreuzte, der sucht
die Bibliothek auf - die "Geschichte der en~lischen Flotte"
nennt ihm die Antwort (Ahh.2).

Wer schnell einen Hinweis zur
Ameisenbekämpfung sucht, der findet ihn im Konversationslexi­
kon (Abb.3) - zumindest im Regelfall. Selbst wo das Buch die
Antwort verweigert, 1ernt der Leser noch dazu: Er 1ernt etwa,
daß Ameisen auch Papier fressen.

Wenn also der Durchschnittsentenhausener, als den wir jenen
Herrn Duck, tiber den wir so viel wissen, so gerne ansehen,
weitaus häufiger zum Buch greift als der ßundesdurchschnitts­
bürger - dies stellte Knut K. Schiemann (3) bereits 1978
fest - ; so stellt sich die Frage, ob sich diese so vielgestal­
tige Lektüre, die hekanntlich Schillers Dramen ebenso umfaßt
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- Gewaltan­
wendung durch den Gegner wird als "roh" denunziert, die eigene
als "geistig" hinwegretuschiert; noch im Kampf sorgt Duck
dafür, daß die Ideologie im Lot bleibt. Wieder glaubt er sich,
3000 Jahre Philosophie im Rücken, unendlich überlegen und ver­
lacht seinen Gegenspieler (Abb.14). Gerade dadurch lenkt er
er aber dessen Aufmerksamkeit auf sich: Wie stets kommt Hoch­
mut vor dem Fall, 2:0 für den Vogel (Abb.15).

Es ist erstaunlich, welch motivierende Macht der Name des Euka'
lyptos jetzt noch immer besitzt - Duck läßt nicht locker (Abb.
11). Als Herr über einen einzigen Vogel, einen Eisvogel, will
er stellvertretend für die gesamte Menschheit beweisen, daß
der Mensch eben doch Herr über alle Geschöpfe ist (7). Mit
dem Selbsthewußtsein des phi~osophisch Gebildeten bezeichnet
er seinen Gegenspieler als Dummkopf (Abb.12) - dabei hätte
ihm schon oberflächliches Studium der geistigen Umwelt des
Euk~lyptos die schlichte Weisheit vermitteln müssen, daß Über­
mut selten gut tut (8). Kein Wunder: Schon steht es 1:0 für
den Vogel.

In seiner Ehre als Herr der Geschöpfe gekränkt, will Duck nun
Menschengeist gegen rohe Gewalt setzen (Abb.13)

scher Philosoph muß schließlich wahr sein. Denn Donald
schlieBet messerscharf, daß nicht sein kann, was nicht sein
darf ... Doch wieder verweigert sich die Praxis dem Zugriff
des Theoretikers (Abb.10): dem Spott derer, die er doch eigent­

ufs Leben vorbereiten soll, ist er schutzlos ausgelie­
ja, dieser Spott trifft nicht nur den späten Jünger

<alyptos, sondern auch den Philosophen selbst.

Doch über solche Anfechtunqen erhebt e.r sich gleich \'lieder
(Abb.9), an der Weisheit d~s Philosophen richtet er sich wie­
der auf: Was der Wille erstrebt, erreicht a r

- was ein griechi-

Die Konfrontation eskaliert: jede Arheitzu übernehmen ist
Herr Duck bereit, um zu beweisen, daß sein Wille erreicht,
was er erstrebt. In den Stellenangeboten der Zeitung wird zwar
kein Löwenbändiger gesucht, kein Adlerfänger, doch immerhin
ein Fischzuchtfachmann für eine Lachsbrutanstalt. Rasch aufkom­
mende Zweifel, ob er wirklich die Anforderungen erfüllt (Abb.6),
will Duck durch gebetsmühlenartigen Verweis auf die Weisheit
des Eukalyptos zerstreuen - er versteht sich als Fachmann für
alles.

In der Lachsbrutanstalt iernt der neue Fachmann den heträcht­
lichen Unterschied zwischen Theorie und Praxis schon bald am
eigenen Leibe ermessen (Abb.

Er lernt, daß allgemeines Wis­
sen allein fruchtlos ist, daß es durch Spezialwissen ergänzt
werden muß (Abb.8): Selbstkritisch gesteht er sic~ein, e~ habe

daß ein Fischzuchtfachmann so viel Wlssen musse.
l ,Aber wos dlH WillE' erstrebt,

Wie sieht es nun mit der Umsetzung dieses Qristotelisch-neohuma­
nistischen Bildungskonzepts in der Realität aus (Abb.5)? Die
von Duck. zitierte Sentenz des Eukalyptos stößt zunächst auf
den Widerspruch von Ducks Neffen. Die Botschaft hör'n sie wohl;
allein, es fehlt der Glaube - hier lauert auch ein Generationen­
konflikt. Eltern- und Kindergeneration hahen jedoch noch eine
gemeinsame Diskursehene: Die Neffen berufen sich gleichfalls
auf ein Ruch, auf die "Lenenserinnerungen einer alten Wanze:
20000 Meilen unter dem Wohnwagen". Derart in die Defensive
gedrängt, versteigt sich Duck zu der Behauptung, was ein alter
griechischer Philosoph sage, sei deswegen auch schon wahr.
Und er geht wieder in die Offensive über: Er will durch eigenes
Handeln den Beweis erbringen, den Schritt von der vita contemp­
lativa zur vita activa tun (6).

'~'~~~S~~I~l~~~r?r~r~~~t~,~!~~:{~r)""
Und wenn ihr's nicht .J
glaubt, werde I,h'$ r'"
~be~"~~
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Nun reißt Duck der Geduldsfaden, das menschheitliche Sendungs­
bewußtsein und das Geltungsbedürfnis des Halbgebildeten gehen
endgültig mit ihm durch: Er nimmt einen letzten Anlauf, ohne
auf den gesunden Menschenverstand seiner Neffen zu hören, die
ihm den Kampf aufzugeben raten, solange er noch heil und gesund
sei. Triumph und Tragik gehen Hand in Hand (Abb.16):

Gerade
als Duck sich sicher ist, nun endlich Beweis genug dafür zu
habn, daß der Mensch Herr der Vögel ist, offenbart sich die
Hilfslosigkeit dessen, der sich die Umsetzung philosophischer
Lehren allzu einfach denkt. "Paß auf, wo du hinfliegst, dum­
mes Tier!": Hartnäckig hält sich die Hybris durch. "Tu mir
nichts, dann tu ich dir auch nichts. ": Als Eukalyptos geschei­
tert ist, besinnt sich sein Jünger auf die "goldene Regel",
versucht, ·mit seinem Gegenüber einen Vertrag abzuschließen,
der nach der logik seiner philosophischen Überzeugungen unmög­
lich ist, da zwischen Herr und Knecht nun mal ein Herrschafts­
und kein Vertragsverhältnis existiert. "Hilfe! Hilfe!": Als
ihm schließlich nur noch der Appell ans Mitleid, an eine genuin
menschliche Eigenschaft, bleibt, ist der Bankrott der euk~lyp­

teischen Anthropologie vollkommen. Was also ist das Resultat
dieses Versuchs, bei der Lektüre im heimischen Sessel angeeig­
nete philosophische Lehren zur Leitlinie des Handelns zu ma­
chen (Abb.17)? Persönliche Schande, zerstörter Familienfriede,
beruflicher Ruin.

Wenn - so mag man seine Worte paraphrasieren - ein hartgeprüf­
ter Mann wie er überhaupt Geld hat, sich ein Buch zu kaufen,
und Muße, es zu lesen, dann will er auch einen praktischen
Nutzen davon haben. Gegenstand des Kapuste'schen Studiums war
bekanntl ich das Buch "100 Wege im Verkehr mit Schuldeneintrei­
bern" eines uns namentlich nicht bekannten Verfassers - ein
praxisbezogenes Sachbuch also, ein Ratgeber, der für ein eng
umrissenes Alltagsproblem eine durchnumerierte Anzahl von Lö­
sungen anbietet - welch ein Unterschied z,u dem von Donald Duck
unbesehen akzeptierten Anspruch des Eukalyptos, etwas über
den Menschen als Menschen auszusagen, und das für alle Zeit.
Wo Duck, wenn er von "unseren" Dichtern und Denkern spricht,
gleich die gesamte Denk- und Dichttradition des Abendlandes
für seine Selbstinszenierung vereinnahmt, da macht Kapuste,
spricht er von "unsereins", einen Schnitt zwischen sich und
dem Kapitalisten, einen Schnitt auch zwischen sich und solchen
Leuten, die mit Philosophie sich abgeben können (9).

Wie sieht es bei Kapuste mit der Umsetzung des Angelesenen in
der Realität aus? Hat er tatsächlich etwas davon? Kann er brau­
chen, was er gelernt hat? Beim Verkehr mit dem Schuldeneintrei­
ber hält sich Kapuste getreulich an den Buchstahen des Leitfa­
dens, setzt eine der 100 Anweisungen nach der anderen in die
Tat um, bis - so hofft er- das gesetzte Ziel schließlich er­
reicht ist: Punkt 1 der Behandlung (Abb.19) ist das Eintunken,
Punkt 2 (Abb.20) die Mülleimer-Rolle, Punkt 3 (Abb.2l) die
Wäscheleinen-Wippe. Zwar scheint die getreue Befolgung dessen,
was im Buche steht, den Erfolg zu garantieren, doc~ bewirkt
sie e.i.ne bemerkenswerte ~lickfeldverengung: Kapuste übersieht
anscheinendldaß der von ihm hart bedrängte Schuldeneintreiber
nicht müde wird, mit den Worten "Peng! Sie sind hypnotisiert!"
eine Hypnotisierpistole auf ihn abzufeuern - dies soll sich
am Ende bitter rächen.

Verblüfft muß Kapuste zunächst feststellen (Abb.22), daß die
Anwendung gleich dreier der 100 Methoden im Verkehr mit Schul­
deneintreibern noch nichts gefruchtet hat, daß der unentwegt
"Peng! Sie sind hypnotisiert!" rufende Schuldeneintreiber viel­
mehr hart im Nehmen ist. Kapuste trifft nun einen folgenschwe­
ren Entschluß: Statt zu Punkt 4 der Behandlung überzugehen,
weicht er vom vorgeschriebenen Pfad ab und feuert selbst (Abb.
23) die Hypnotisierpistole ab.
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zweite Beispiel (Abb.18):Betrachten

Jaia, mein lieber Herr Duck.
wenn unsereins studiert, donD

hot er '<NOS
doyon!

Die Welt des Kasi­
mir Kapuste ist eine andere als die des Donald Duck - ein
Mann wie er muß täglich mit dem Kreuzer rechnen, mit des Lebens
rauher Seite ist er vertraut, '.'iJ man of sorrows and acq.ua inted
with grief". Das Dornengestrüpp, das die einzige Zierde seines
~argen Vorgartens abgibt, scheint seine Seele widerzuspiegeln.

Wenn unsereins studiert, dann hat er was davon!" Dies erklärt
Kapuste dem Bankier Duck, gekommen, einen Taler einzutreiben,
den Kapuste sich einst geborgt hatte, um sich ein Buch zu kau­
fen. Aber er hat das 8uch inzwischen gelesen, und darum zahlt
er nicht. Plastischer könnte der Lerneffekt kaum sein. Ein
Mann wie Kapuste - warum greift er zum Buch?



Daß die Verwandlung des Schul­
deneintreibers in einen Pelikan erfolgreicher ist als Eintun­
ken. Mülleimer-Rolle und Wäscheleinen-Wippe zusammen (Abh.24).
überrascht Kapuste vor allem deshalb. weil diese Methode noch
nicht im Buch steht.

Hat Kapuste sich also zum einen von der Vorgahe des Buches
emanzipiert. so bleibt er ihr doch auf anderer Ebene
Wie nämlich die 100 Wege im Verkehr mit Schuldeneintreibern
ihre Wirkung eigentlich erst durch Reihung und Wiederholung
entfalten. so will Kapuste auch den Erfolg der neuen Methode
durch wiederholte. variierte Anwendung optimieren: Er bedient
sich der Hypnotisierpistole zunächst. um den Schuldenei
in ein Huhn zu verwandeln (Ahb.25). dann - ohne zu ahnen. wie
gefährlich das Ding ist. wenn man an eine medial veranlagte
Person gerät - um aus ihm einen Gorilla zu machen (Abb.26).
Der neuen Methode vertraut er ebenso blind. wie er vorher dem
glaubte. was er schwarz auf weiß besaß. Die Folgen sind ver­
hängnisvoll - er erntet körperliche Blessuren und seelische
Pein. die Schuld muß er entrichten (Abb.27). Wie bittere Ironie
mutet es an. daß nun die Mülleimer-Rolle auf ihn selbst Anwen­
dung findet. Ganz entfernt davon. von seinem Studium etwas
zu haben. muß er erfahren. daß es sich qeqen ihn kehrt.

p.ngID~

Warum scheitern beide Bildungsbeflissenen, Kapusteund Duck?
Unterschiedlich ist der Gegenstand ihrer Lektüre; unterschied­
lich ist das, was sie von der Lektüre erwarten; unterschiedlich
sind die Gründe ihres Scheiterns: Während Ducks Ideal eines
Generalisten mit philosophischem Olympierblick (10) der Reali­
tät gänzlich unangemessen ist. zeigen sich zwar auch die Gren­
zen von Kapustes Methode, praktische Prohleme durch Rückgriff
auf abgezählte und formalisierte Verfahren zu lösen, einer
Methode. die immer dann scheitern muß. wenn etwas Unvorhergese­
henes passiert, das das System sprengt, das nicht im Buche
steht. Im Rege Ha 11 freil ich wi rd di e Methode Kapustes, der
sich ja bewußt einen eng umrissenen Zweck setzt, zum Erfolg
führen - wer kann schließlich damit rechnen, daß er an eine
medial veranlagte Person gerät?

Beiden hier konfrontierten Bildungskonzeptionen ist die starke
Betonung des Praxisbezugs eigen: Bildungsgut gleich welcher
Art zeigt seinen wahren Wert erst in der praktischen Umsetzyng ­
eben weil Duck dies so fest glaubt, scheitert er so kläglich.
Muß somit der Bildungskonzeption Kapustes, so sehr man sich
ihrer Grenzen bewußt sein sollte. eine größere Realitätstaug­
lichkeit attestiert werden als derjenigen Ducks, so stellt
sich als nächstes die Frage. ob dieser größeren Realitätstaug­
lichkeit auch eine stärkere Vertretung. ein höheres Gewicht
im Bewußtsein der Entenhausener entspricht.

Wird der Entenhau~ener lesend angetroffen. so sitzt (oder liegt)
er meist in einem Sessel (Abb.28-33). Oft ist uns dabei der
Gegenstand seiner Lektüre'nicht zugänglich. Die bequeme Pose,
der entspannte Pose. die Gemütsruhe, die er ausstrahlt, lassen
freilich' darauf schließen. daß ihm tatsächlich jene großen,
schnödem Praxisbezug enthohenen Gedanken durch den Kopf gehen.
die der edelsten Unterorganisation der D.O.N.A.L.D. den Weq
ins Ruhemöbel gewiesen h~ben. FUhrt von der behaglichen Lek-
türe im Sessel überhaupt ein Weg zu dem Donald nuck, der. fast
in einem Anfall von infantiler Regression. philosophische Meta­
phern als unmittelbare Beschreibung faßbarer Realität, ja als
de-facto-Handlungsanweisungen auffaßt, oder zu dem Kasimir
Kapuste. den eine Mischung von nackter Not und rudiment~rem
Klassenbewußtsein dazu treibt. 100 Wege im Verkehr mi Schul- B
deneintreibern zu pauken?

Doch bedenken wir: Auch Donald Duck sitzt in einem Sessel.
als er seinen Neffen das Evangelium vond~rWelther~schaft

des Menschen predigt. Kapuste wird zumindest einen Stuhl sein
eigen nennen. Läßt sich das Bildungsstreben der Entenhausener,
jedenfalls soweit es sich im Lesevethaltenhiederschlägt,
unter einem gemeinsamen Gesichtspunkt zusammenfassen, gar ­
wider ersten Augenschein - unter dem des Ptaxisbezugs?

Oder wählen die Entenhausener vorbei an Kapusteund Duck einen
dritten Weg. schlagen auswendig gelernte Lösungen ihrer Alltags­
probleme ebenso aus, wie sie die Werke des Eukalyptos ver­
schmähen? Dient ihnen vielleicht die zeitgenössische Literatur
als Medium der Weltorientierung, eine Literatur vielleicht.
die die abendländische Tradition. von Eukalyptos angefangen,
ebenso fortsetzt. wie sie auf die Bedürfnisse der Gegenwart
zu antworten versucht und sich auch den Abgründen des Alltags­
lebens öffnet? Weit gefehlt: Diese für das Selbstverständnis
einer Gesellschaft so zentrale Aufgabe zu übernehmen, ist die
zeitgenössische Literatur Entenhausens nicht in der Lage: Die
Gruppe 47 etwa (Abb.34) tut sich eher durch platte Plakatan­
schläge hervor als durch aufwühlende Buchveröffentlichungen ­
Romane wie "Pinkepott um halb zehn" oder "Wanderer, kommst
du nach Gösselstedt/Gumpe" wird man in den Entenhausener Buch­
handlungen vergeblich suchen.

Wenn ich nichts unternehme, schnappt
mir der den 1. Preis weg.

HAN
GEHT
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HEHR
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Se non e vero, eben trovato. Für die schöne Literatur Enten­
hausens hat dieser Satz keine Bedeutung: Damit ein Roman auf
dem Entenhausener Buchmarkt Erfolg hat, benötigt er einen ge­
höriqen touch Realit~tsgehalt - ein Kriterium. das ein histo­
risc~er Roman Uber Pance de Leon (Abb.35 oder das Erinnerungs­
werk eines Pony-Expreß-Reiters. det den Mythos vom Western-



Gestern abend hat.>' ich einen
hoch int~ressan ten histor,schen
Romlln gelesen, Dagobert. Ober
Ponce da Leon. den Entdecket
Floridas, und seino Suche nach
der Quelle der Ewigen
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Der da ist schuld an meinem finanziellen Fiasko
in .Engtandl Die Leute sind wild auf Popmusik. If
(md niemand geht mehr in mein Shakespeare-
Theater. ßildlJn9ssabotage! Eine Kulturschandv
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Dagegen lebt die kulturelle Tradition dort fort, ja
wieder lebendig, wo der Einzelne etwas davon hat, wo Bildungs­
erlebnis und Nutzanwendung ineinsfallen (Abb.46): Dies ist
etwa der Fall im Laienspiel - freilich dürften populärwissen­
schaftlich-praxisorientierte Werke wie "Unsere großen Schau­
spieler", "Geschichte des Theaters" und "Wie werde ich Schau­
spieler?", die sich auf dem Tisch des werdenden Tragöden sta-
peln ,ihn noch stärker fesseln als Schillers Dramen in
zwei Bänder.. Die heranwachsende Jugend ist durch den Deutsch­
unterricht der höheren Schule schon gänzlich für die Klassiker
(Abb.47) verdorben (15).

Am klassischen Bildungsgut ist der Zeitgeist längst im Eiltempo
vorbeigeschritten: Auf der einen Seite dröhnt die Popmusik
und läßt die einstigen Wallfahrtsstätten des Bildungsbürgertums
veröden (Abb.48; 16); auf der anderen Seite verlangt die tech-

Um die Klassiker der Weltliteratur ist es auf den ersten Blick
besser bestellt, bedenkt man etwa, daß mindestens eine der
höheren Entenhausener Lehranstalten den Namen eines der größten
deutschen Dichter, Friedrich Schillers, trägt (Abb.44). Das
Bildungsinteresse des Einzelnen wendet sich dagege~ diesem
erhabenen Teil der kulturellen Uberlieferung nur zogernd zu
_ das Wahre, Schöne, Gute als Nur-Wahres, Nur-Schönes, Nur­
Gutes und nicht als Nützliches ist suspekt; daß wir einen
Entenhausener bei der Lektüre von Tolstois "Krieg und Frieden"
antreffen (Abb.45), ist eindeutig die Ausnahme (14).

:9

38
Für den outlook des Entenhausener Intellektuellen
ist Gegenwartsliteratur offenbar unerheblich. Wir wissen nicht,
ob der Wissenschaftler, der es in seinem Fach zu Spitzenlei­
stungen bringt, auch über sein Fach hinaus liest, ob der See­
lenarzt andere Bücher zur Hand nimmt als "Umgang mit Irren"
(Abb.40), der Archäologe andere als "Splitter & Scherben"
(Abb.41) und der Hypnotiseur andere als "Der Yogaschlaf der
Inder", "Der Tempelschlaf der Griechen", "Der Dämmerschlaf
der Jugendlichen" und "Der Dauerschlaf des modernen Menschen"
(Abb.42). Zumindest der letzte Titel weist auf einen über
das Fachspezifische hinausgehenden kulturkritischen Inhalt
hin. Ganz yuppiehaft erschöpft sich der intellektuelle Ehr­
geiz des modischen Eierkopfs aher in ökonomischen Fragen
(Abb.43). Frankfurt gibt es auf Stella Anatium (12), eine
Frankfurter Schule offenbar nicht. Die neue Brockhaus Enzy­
klopädie widmet Adorno zwanzig Zeilen mehr als Adenauer (wenn
auch beiden mehr als Barks) - welcher Philosoph steht im En­
tenhausener Konversationslexikon (13)?

helden in das nicht weniger mythische Umfeld des Agenten­
und Militärmilieus versetzt (Abb.36), natürlich besser erfül­
len als experimentelle Prosa.

Zeitgenössische Autoren wie der berühmte Dichter Kritzler
(Abb.37) haben längst ihren Frieden mit dem Kapitalismus ge­
macht - im Park stellen sie ihre Beziehungen, ihre - um mich
mal salopp auszudrUcken - konnekschens zur Schau. An Kritzler
gewandt fragte Volker Reiche schon 1981: "Warum grüßt Sie
der Warenhausbesi Klotzig so überschwenglich?" (11). Die

noch im Raum. Nein, um die zeitgenössische
sieht es dUster aus - ein sogenannter
nur ein Rabauke, weiter nichts (Abb.38).
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Die kulturelle Überlieferung verkommt zum abfragbaren Wissen:
über ei nem Wettbewerb der Wunderwei ß-I;Jaschmitte l-l;Jerke. di e
Seegedichte hersagen lassen. liegt ein trister Schatten von
Beliebigkeit. Auch ein literarisch ungebildeter Zeitgenosse,
der nur den Schluß des ßriggenlieds kennt "Links mUßt ihr steu­
ern. hallt ein Schrei! Kieloben treibt das Boot zu Lande. und
sicher fährt die Brigg vorhei!". hastet in einem Anfall von
Bildungsbeflissenheit, erzeugt freilich durch Ehrgeiz. Neid
und Eifersucht. in die StadtbUcherei (Abb.57). um alle Seege­
dichte auswendig zu lernen, die es gibt. Übersättigung. ja
monomanische Fixierung, akute LebensuntUchtigkeit sind die
Folgen - fUr die Schönheiten von Coleridges "Fluch des Alha­
tros" (18) hat dieser UnglUckliche kein Ohr. ja er weiß nicht
einmal. was ihm entgeht.

Die geistige überlieferung der Jahrhunderte bildet meist nur
eine Leerstelle im Seelenhaushalt der Entenhausener - für neu­
humanistische Bildungseuphorie scheint an der Gumpe kein Platz.
Und dennoch: Der Glaube an die magische ~acht des geschriebenen
Wortes ist groß, die Überzeugung weit verbreitet. daß ein eif­
riger Leser auch schon ein kluger Kopf und seinen Mitmenschen
haushoch überlegen ist. Ein Teilnehmer am alljährlichen Goldqrä­
ber-Wettbewerb am Sacramento River etwa (Abb.58) knUpft sein~
Siegeshoffnung an seine gründlichen theoretischen Kenntnisse.
ohne die man heutzutage auch auf diesem Gehiet nicht mehr
auskomme. Er habe daher alles gelesen, was darUber je geschrie­
b~n worden sei - theoretisches Wissen setzt er gegen die prak­
tlsche Erfahrung eines alten Goldgräbers. seines Onkels. Die
Grenzen der BUcherweisheit zeigen sich nur zu bald: In dem
Buch "~~ie werde ich Goldgräber?" steht zwar. daß alte Flußläufe
zum Goldgraben besonders geeignet sind. nicht jedoch. wie man
einen Goldklumpen von einem gelben Kieselstein mit etwas Katzen­
gold drin unterscheidet. Weder Lebenserfahrung noch BUcherweis­
heit ist am Ende erfolgreich. sondern das G1Uck, das Außerall­
tägliche, das sich simpler Kategorisierung zwischen den rolen
von Bildung und Erfahrung, Geist Leben entzieht (19).

nisch-indust~ielle Zivilisation i~r Recht - Erziehungsberechtig­
te geben naturwissenschaftlicher vor klassisch-literarischer
Bildung Priorität (Abb.49).

FUr Dichter und Denker. fUr Bildunq um ihrer selbst willen,
aus neuhumanistischem Geist, schei~t in dieser kulturellen
Atmosphäre kein Platz - und wirklich: Wo gerade im Volk Leo­
pold von Rankes. Helmut Kohls und Michael StUrmers die Vergan­
genheit immer einer der edelsten Gegenstände eines aus tiefem
Interesse an der Sache gespeisten Bildungsstrebens gewesen
ist, da qreift ein Entenhausener nur dann zum historischen
Buch, we~n dessen Inhalt fUr seine Lebenspraxis unmittelhare
Bedeutung hat. So erhält etwa das fulminante Fachwissen des
gewerblichen Zerstörers D. Duck historische Tiefenschärfe (Abb.
52) aus l;Jerken wie "Der Sturz Trojas", "Die Zerstörung Kar­
thagos" und "Der Untergang Roms" (17).

D;ef.~:.~~t~~~relf;i~ ~(~r~f:~1\~~~if~r.~A~~i~~I~,~r;Os~r!
doch ehdich: ~'O 'ovas d.uf in keioltm

flebildeh11! Haus fehlen!

Gleichwohl ist die Dominanz der
modern~n Naturwissensc~aften inder Kindererziehung nicht ahso­
lut; Sle ~onkurrieren mit klassischen Jugendbuchautoren wie
Cooper und Defoe - mit Recht hat Ernst Bloch von Karl May als
dem "Shakespeare der Jungen" gesprochen. Mitunter kommt es
z~ exemplarischen Konflikten (Ahh.50): Ein Erziehunqsberech­
tlgter (paradoxerweise ebender, der lehenden Naturwissenschaf­
ten vor verstorbenen Dichtern den Vorzug giht). der an einem
traurigen Regentag mit heiterer LektUre versehen auf der Couch
sich aalt und wähnt. auch seine Neffen täten was fUr ihre Bil­
dung;, läsen ein k~,assisches Jugendbuch wie "Robinson" oder
den Lederstrumpf , muß feststellen. daß sie in einem Zukunfts­
roman schmökern. "Drahtlose Marsreise". Seine Reaktion ist
äußerst gereizt (Abb.51); offenbar weiß er nicht. welche Fort­
schritte die moderne Physik wirklich schon gemacht hat.
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Di e spri chwÖrt 1i che verstaubte Goethe-Ausqabe. in Lerler qehun­
den, im Blicherschrank des deutschen Gebi 1deten, ist' tnte~hau­
sen fremd - nur ehrgeizige und selhstverliebte Politiker lassen
ihre Reden in Halbleder'mit Goldschnitt binden unrl an Haus­
tUren verscherbeln (Abb.S3). Goethe muß als Zitatenlieferant
für Fernsehprominente her~alten (Abb.54). Die Ironie, die das
von ihm angefUhrte Dichterwort enthält, bleibt dem unangenehmen
Angeber verhorgen. Der Dichter des "Don Carlos" gibt den Namens­
patron einer Schule ab, die einen hochtechnisierten Repressions­
apparat unterhält (Ahb.55). Kein INunder, daß, wer's mit Schiller
und Goethe "hat", SchUlern dieser Anstalt gleich als "nicht
normal" gilt (Abb.56). ..
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nder aufgehen.

giht sogar Hervorbringungen
des Buchmarkts, die solche Bedürfnisse der Käuferschaft bewußt
bedienen, wie etwa der Band "Tausend Teufelslisten" orler "Wie
schade ich meinem Nachbarn?" (Abh.66). Ahgezählte. durchnume­
rierte Einzelmaßnahmen. der Reihe nach durchgeführt. als Kö­
nigsweg zum Erfolg - die Masche der "100 Wege im Verkehr mit
Schulrfeneintreibern" scheint hier noch einmal potenziert.
Kap. IX der "Tausend TeufelslistenIl erhält u.a. Eintragungen
zu den Stichwörtern Seuchen Ungeziefer ... Nachtmahre...
Klabautermänner ... Werwölfe und Irrlichter.

Auch wer die solcherart vergiftete zwischenmenschliche Atmo­
sphäre wieder entkrampfen will, kann zum Buch greifen (Abb.67):
Salomon Seelenbinder. einer der wenigen uns namentlich bekann­
ten Entenhausener Autoren. verfaßte ünter dem Titel "Liehe
deine Feinde! 11 einenuLeitfaden zur Meisterung persönlicher
Schwierigkeiten". Oaß dem Dipl. Ing. Düsentrieb dieses We'rk
als unverlangte Ansichtssendung ins Haus schneit, ist durchaus
charakteristisch: Das Buchgeschäft wird offenbar in großem
Ausmaß über den Versandbuchhandel abgewickelt. Wo der Sorti­
mentsbuchhandel allerhöchstens ein Schattendasein fUhrt. da
bleibt eine Nische für den ambulanten Handel (Abb.68). der
ebenfalls Ratgeberliteratur feilhietet. vor allem solche,
die cl la "Wie erhöhe ich mein Einkommen?" finanziellen Erfolg
verspricht. Auch auf unserem Buchmarkt florieren ja Abhand-
1ungen wi e "100 ganz 1ega1e Wege. um Steuern zu hi nterzi ehen".

Gelesen! Zu so was
gehört Erfahrung
und keine Bü·
cherweisheit!

"'\fo liegt denn überhaupt Afghanistan?
V4ekhen Weg können sie
~ingeschlagan hoben?

\VfFU(11 nicht? Ich hab olles
peiesen, was darüber je
8esch;'~eben worden ist.

Das aristotelische Ideal des Fachmanns fUr alles, angereichert
durch das Vertrauen auf das, was man schwarz auf weiß besitzt ­
so kläglich seine Umsetzung scheitern mag, so sehr scheint
es doch immer wieder durch (Abb.59). wer im Sessel thront und
in ein Buch vertieft ist, der meint wirklich, er verstehe von
allem was - selbst wenn das Buch nicht Aristoteles (Poetik,
2.Band o.ä.), nicht Eukalyotos, sondern "Das Geheimnis der
Cattle Ranch" ist. Die botanischen Kenntnisse dieses Fach­
manns für alles beschränken sich freilich darauf, daß Rosen­
kohl eigentlich mehr Rose als Kohl ist. Was Wunder, daß er
sich am Ende unsagbar töricht vorkommt.

In seiner AllwissenheitseuDhorie bitter enttäuscht, muß er
gleichwohl nicht verzagen (Ahb.60) - ein Lehrbuch über Blumen­
zucht ist oft schon für billiges Geld zu haben, ein Beispiel
für jene didaktisch-pragmatische Ratgeberliteratur, die über­
haupt das charakteristische Erzeugnis des Entenhausener Buch­
markts zu sein scheint (20).

So weist der "Reiseführer für unerforschte Gebiete" "Juwelen
für Jedermann" den Weg zu Ameythysten, Achaten und Aquamarinen,
Türkisen, Topasen und Turmalinen, Smaragden, Saphiren und
Spinellen, Opalen und Onyxen (Abb.61).

Auch eltrigste Lektüre
bewahrt freilich nicht davor, daß man sich statt Karneolen,
Katzenaugen und Chrysoliten bzw. Nefrit, Mondstein und Malachit
bzw. Lapislazuli, Labradorit und Serpentin angemalte Kiesel­
steine andrehen läßt.
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Für jeden Lebensbereich gibt es das passende Buch, das mit
wissenschaftlicher Autorität das Handeln anleitet. So auch
für den Bereich der Kindererziehung (Abb.62): Das Ruch "Be_
handlung schwererziehbarer Knaben" informiert etwa in Kapitel
14 über "Das Einfangen jugendlicher Ausreißer". Freil ich kann
auch wissenschaftliche Anleitung nur dann zum Erfolg fUhren,
wenn der Angeleitete zur Umsetzung des Gelernten fähig ist
- oft hapert es etwa für's Einfangen jugendlicher Ausreißer
schon an den einfachsten geographischen Grundbegriffen (Abb.
63).

Hier hoben wir' s! ~
Kapitel 14: liDos Ein- '<.
fangen jugendlicher
Ausreißer:'

Nicht nur eine ernstzunehmende Disziplin wie die Pädagogik hat
ihre Handbücher, sondern a.uch eine Pseudowissenschaft wie
die Astrologie (Abb.64), deren Tahellen in Buchform zu hahen
sind (Abb.65). 8üeberwissen läßt sicr" wie das Beispiel des
sternengläubigen Glücks~inds zeigt. auch zur Tyrannisierung
der Mitmenschen einsetzen.



Trotzdem: "Wiewerde ich Tierbändiger?"- die Verheißung beruflichen Erfolgs,die dieser Titel offeriert, behält ihren Reiz auch über momenta­nen Mißerfolg hinweg. Eine Antwort auf diesen Bedarf sind ähn­lich geschneiderte BUcher a la "Wie werde ich Schauspieler?"(s.o. Abb.46), "Wie werde ich Goldgräber?" (s.o. Ahn.58), "Wiewerde ich Pri vatdetekt i v?" (Abb. 76) und "I~i e werde ich Cowboy?"(Abb.77). Schon hier sollten wir vermerken, daß diese Bücheroft erst dann zur Hand genommen werden, wenn es schon zu spät

Wo es etwa um den Umgang mit Kojoten geht (Ahb.74), da verläßtman sich auf das Buch "Wie werde ich Tierbändiger?" und ver­schmäht die in Jahrzehnten gewachsene Erfahrung der Landwirtin("BUcherweisheit! Die Praxis des Landwirts sieht anders aus.").Die Ablösung des geschriebenen Worts durch visuelle MedienkUndigt sich freilich schon an (Abb.75). Als der Kojote seinenHypnotiseur hypnotisiert, muß man feststellen, daß im Ruchnirgends drin steht, was man dagegen tun kann.

Ja, es ist erstaunlich, wieviel psychischen Druck die Lektüreeines Buches ausüben kann - nicht mehr Herr seiner selhst,gibt sich das Opfer willenlos den Schalmeienklängen des Konsumshin. Ein Leser des Ruches "Wunder der Tiefsee, die noch nie
fotografiert worden sind" bricht mit seiner Familie überstürztzu einer kostspieligen Flugreise auf, in der vagen Hoffnung,eine Seeschlange zu Gesicht zu bekommen, die nach gesundemMenschenverstand eher im Sommerloch des "Entenhausener Kuriers"als im loch less l·hr Unwesen treibt (Abb.70).

Wer sei n Buch auf der Straße erwi rbt, sollte das Angebot frei­lich grUndlich prUf~n: Es mag sein, daß auf jeder Seite das­selbe steht - "Indem ich mir eine besser bezahlte Stellungsuche." Konkurrenz belebt das Geschäft: Auf der Straße findetsich auch ein Kifufer fUr das Enthiillungsbucheiries Bankiers"Das Geheimnis meiner ~~illionen" (Abh.69) -- neben der Hoffnung,von Fach\',li ssen und Erfahrung des Fi nanzgenies fUr den eigenenGeldbeutel zu profitieren, lockt hier auch der Kitzel, d.enman sich von Innenansichten aus dem Allerheiligsten von Mac~tund Geld verspricht (21). Volker Reiche hat 1981 nachgewiesen,daß in Entenhausen der Verkaufsvorgang mei st ni cht nach demvon Karl Marx fUr unsere I!Jelt konstatierten Schema "Köder +Leimstange + Fliege = ZACKI" verläuft (22). Anders. dagegenim Buchhandel, wo Marx offenbar Recht behält - je~enfallsläßt sich auch ein Buch mit lauter leeren Seiten mit Leichtig­keit an den Mann bringen.

Ein Buch wie "Wie werde ich schön?" (Abb.7l) redet einer so.selbstbewußten Frau wie naisy Duck Minderwertigkeitsgefühleein, als sei sie noch nicht schön genug, um in der Männerweltbestehen zu können. Die gleiche Masche steckt hinter der Konzep­tion der Broschüre "Wie werde ich groB und stark?" (Abh.72),die ihrerseits dem Manne suggeriert, die Frauen wUnschten,wenn eines, dann jedenfalls Muskelschmalz (23).

Dabei machendiese sogenannten Kraftnaturen doch sehr leicht schlapp. Diekleinen Drahtigen, die halten was aus (Abb.73). Das weiß je­der.

Durch solche lektüre läßt man sich zu gefährlichen Eskapadenhinreißen - und zweifelt doch nicht an der Weisheit der BUcher.

[Fortsetzung im n§chsten Heft I



Mitternacht auf der Al zwischen Bremen und Wuppertal. Ein

KleinwageI1.mit der Autpnumner 313 jagt durch die regnerischE

Novembernacht in Richtung Witzhelden. Drinnen sitzen die

Barksbrothers+der siegreiche Faht-er des 87er Mairennens . Man

ist auf dem Heilmveg yom Marburger Stammtisch in Worphausen.

l.emon Curd und das Gedr.öhne aus Fritjof Muellers Musicbox ha­

ben die Fahrzeuginsassen in eine St:i.rnmung versetzt, in der sie

sich vor nichts fürchten und es mit 50 Oona1disten aufnehmen

würden. Man plant das Unmögliche: Ein noch großartigeres, noch

donaldischeres Mairennen als das 87er Rennen soll ausgerichtet

werden. Zündende Gedanken verdichten sich zu explosiven Ideen.

Höchste Ansprüche werden gestellt. Das Mairennen soll eine 00­

naldistische Großveranstaltung mit dem Gedanken des bewußten

Umweltschutzes versöhnen, daher hat es auf öffentlichen Ver­

kehrsmitteln stattzufinden. Wenn Oonaldisten Straßenbahn fah­

ren , muß natürlich auch für den nötigen Mondschein gesorgt

sein, also Vollmond. Da k.orrmen nur der 28. Mai und der 30.

April infrage. Man nimmt den 30. April, die Walpurgisnacht.

Das Rennen nimmt Konkrete Gestalt an: In der Walpurgisnacht

wird spendie.rt: oder schikaniert. Die Teilnehmer sollen also

auf einer donaldischen Tournee andere Oonaldisten besuchen

und zwar verkleidet als Kobold, Gnom oder Geist. In Köln gibt

es genügend Straßenbahnen und Oonaldisten, alles Karteileichen

die können ruhig mal schikaniert werden. Wie machen wir es,

daß die Teilnahmer nicht alle zusammen in einer Straßenbahn

fahren, das wär ja kein Rennen mehr? Wir setzen sie an unter­

schiedlichen Autobahnausfahrten des Kölner Ringes aus, wir ha­

ben ja genügend Kleinwagen, der von Johnny Grote hat sogar ein

Ford-Fahrgestell. Jetzt fehlt nur noch ein Motto, etwa: Oon't

dream it, be itl Genau, nicht von Oonald träumen, sondern Do­

nald sein! Oonald sein heißt von seinem grantigen Großonkel

auf riskante Reisen geschickt werden und unmögliches vollbrin­

gen müssen. Ja,wir schicken die Leute mit einem riesigen Fahr­

scheinheft wie in KING SOLQMON'S MINES auf eine Reise durch

Köln, der Schmiermaxe muß das Fahrscheinheft tragen. Und wir

stellen so viel Aufgaben, daß keiner alle lösen kann, das ist

dann Chancengleichheit, da können dann auch Jungdonaldisten

gewinnen, die noch keine komplette Sanmlung haben und noch

nicht alle Geschichten kennen. Wir lassen die peinliche Befra­

gung weg, es ist sowieso nicht der Sinn des Rennens, nach dem

Inhalt von Oonaldgeschichten zu fragen.

ieses Rennen wir sehr Vle eH beanspruchen~ aber Le Maus

dauert ja auch 24 Stunden und ist nur deshalb so berühmt, war­

um sollen sich die Oonaldisten mit weniger zufrieden geben

müssen? Am besten ziehen wir die Teilnehmer um 22 Uhr im Platt­

haus zusammen, machen eine klitzekleine Befragung und geben

dabei Suppe aus. Während ein Team befragt wird, können die an­

deren bei einem Glas Blubberlutsch kommunizieren. Nach dem

Fressen kommt der Endkampf, wir lassen die drei besten Teams

in Witzhelden zu mitternächtlicher Stunde in voller Kobold­

Kostümierung nach Süßigkeiten heischen. Wer zuerst was bekanmt,

ist Sieger, also Sudden Death für die anderen. WUnderbar!

Herrlich! so machen wir's!

Karfreitag, I.April 1988, Oonaldistischer Großkampftag. Die

MD (Aachener Rennsportdynasty) trifft sich zum ersten Lokal-

termin in Köln. Der Rhein führt ein Hochwasser, das jeglichen
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Guldenwur
unmöglich
machen würde.
Man müßte den
Pegelstand bis zum
Rennen konservieren,
dann könnten die Teil­
nehmer eventuelle Löcher
in der Hochwasserschutzwand
mit einem Finger ve:-a::opfen...
Schnapsidee I Die Stadt wird in­
spiziert, im Museum Ludwig offe­
riert die Restauration einen Oona1d­
Duck-Teller, daraus machen wir eine
Aufgabe. Und da, ein Brunnen mit Darstel­
lungen Kö1ner Originale in Stein g~ißelt,

Mensch, die alte Dampfbarkasse siektja aus

wie Frau Bergassessor Bollmannl Und hoch ein

Brunnen, ein grünäugiger Eifersuchtsteufel

speit Wasser, und auf einem Relief übergibt

eine Bauersfrau einer berittenen Blechdose
einen Apfel, Prinz Güldenschwert läßt grüßen

Ober dem Portal des Rathauses ist ein Löwen­

kampf abgebildet, auf dem Dach des Rathauses

tobt sich ein Münstermännchen aus Messing,

gepunzt, aus und markiert die Wetterfahne.
Ein Glockenspiel klimpert Ähnchen von Tharau

doch am Renntag ist die Melodie ausgetauscht

schade I Jetzt muß aber unbedingt der Dorn ins

Spiel gebracht werden, von wegen Entehausene

Münster. Auf die Besteigung der Dorntreppewol

len wir nicht verzichten, aber dann müßten
wir ja selber hochkraxeln. Die Aufgabe lau­
tet daher:' 'Welche don. Besonderheit bietet
die 313. Stufe der Dorntreppe?" (Natürlich
keine). Im Dorn ist der Heilige Georg, bekann

durch DonaIds Gtmrnischwert, auf einem Fen­
ster verewigt, wir fragen nach der Farbe des

Drachens, aber später werden die Oonaldisten

den heiligen Georg mit einem Hochstapler auf

einem anderen Kirchenfenster verwechseln,der

sich einen größeren Drachen hält. In der
Glockengasse steht ein Automat zur Reproduk­

tion von Dagoberts Glückszehner, am Renntag
ist er demontiert, das ist Pech. In Köln
gibt es eine Dagobertstraße, da schicken wir

die Mairenner auch hin,:! ebenso zur Trattoria
Vesuvio (Wohnort einer in Entenhausen berüch

tigten Person) und zum Cafe Storch (Süßspei­

senterrorist). Am Portal der Galopprennbahrr

Weidenpesch befestigen wir einen Ohrenschüt­

zer, der an den Jockey Duck erinnern soll.
Bei der Windmühle in Stammeln verstecken wir

Holländischlektionen über öffentlichen Per­

sonenverkehr, weil Dagobert diese Sprache
bei einern alten Holländer gelernt hat, dem

er Wind für seine 1iJindmühlen verkaufte. In
der Eigelstein-Torburg finden wir die Reste

von Berengar Bläulichs Schiff, Cölln heißt
es, daraus machen wir eine Aufgabe. Und weil

das immer noch nicht reicht, ziehen wir wei­
tere Prüfungen an den Haaren herbei.



Katharina Frowein ist noch in keinem Mairennen verarbeitet wor­den. Deshalb wird in der Blumenstraße eine Pappkiste mit derAufschrift "K. Frowein" und 10 Taler-Scheine beinhaltend vordem Haus Nr.13 deponiert. Die Donaldisten finden während desRennens auch tatsächlich die Scheine vor, sofern sie nichtnach Martina Gerhardt in die Blumenstraße kommen und wer nachGottlob Weg die Kiste suchte, fand nicht einmal diese, beimMairennen ist eben alles erlaubt. Der Gerechte muß viel leiden.Das Schillergymnasium wird als Austragungsort eines Bogen­schießwettbewerbes auserkoren. Es gilt ein Astloch in einemhohlen Baum, der einem Bolzenkaktus ähnelt, zu treffen. DerBogen wird samt Pfeil gestellt, wer jedoch einen selbi1gebautenBogen verwendet, kann doppelte Punktzahlen erzielen. Der Glück­liche Gerhart Baum hat später beim Rennen als einziger einselbstgebautes Sportgerät und erreicht für seinen TeamchefSpuckfauch Keif die Tageshöchstzahl. Die Lotterie am Schiller­Gymnasium ermöglicht es den Fahrern und Schmiermaxen erstmalsbei einem Mairennen Punkte im Losverfahren zu gewinnen. Undnoch ein maritimer Teil des Rennens wird ausgeheckt. ZwischenHauptbahnhof und Tanzbrunnen verkehrt eine Winzfähre, die Hun­de für 80 Pfennige befördert. Frage: Welchen Preis muß der Or­densverleihungsausschuß (OVA) für eine Überfahrt entrichten?Diese Aufgabe .wurde leider durch das tragische Ableben unseresMitdonaldisten Oskar Gerstner und das daraus resultierende Va­kuum im OVA zweideutig, doch vermochten ule Källul.UGtLtn ctUSllal1Il1s­los die Frage ihrem Geiste entsprecheml zu beantworten. Weil

eine Fähre selten allein kommt, wurde die Ausgabe des offiziel­len Maistraußes an die Fähre in Kö1n-Sürth gelegt, das liegtim äußersten Süden von Köln und nur die wenigsten fanden denWeg zu Johnny Grate, der zwei Stunden in der Abendsonne aus­harren mußte.
Andreas Platthaus wollte schon immer wissen, wie ein Saturn­quadrat aussieht. Darum sollten die Teilnehmer ein solches auf­treiben. Andy hoffte dabei insgeheim, man möge ihm doch eine CDoder auch mehrere schenken, aber er bekam nur P1astiktütem. desPhonograßhändlers Saturn und die Tüte von Senfgurk Sü1z warnicht einmal quadratisch. Dies war die Kreativaufgabe des Ren­nens.
Noch mehr Kreativität war nötig, um die Mairenner mit 24-Stun­den-Fahrausweisen, einem Fahrscheinheft, die Aufgaben beinhal­tend, und Stadt- und Fahrplänen auszustatten. Alles war per­fekt organisiert, doch würden die kritischen Donaldisten auch

Ehre ihnen erwiesen wurde,indem manihnen die Gelegenheit gab, in Gnom-und Geisterkostümen Stra­ßenbahn fahren zu können? Oder sollte Undank der Welt Lohn?sein?
Wird das Mairennen '88 den kritischen Kommentaren eines Knall­1m?I' Kro-i C'C::"l. standhaI ten können oder wird Ghostwriter NorbertNordlicht seine gallige Feder schwingen? Was ein Donaldist beimdiesjährigen Mairennen erlebte, erfährt man im nächsten DD. DieÜberschrift zu dem vorstehenden Bericht zeichnete übrigens Ste­fan G. Bucher nach Anweisungen von Gangolf Seitz, der vielleichtauch noch DonaIds Hut im Titel erklären kann. Die Fotos stammenvon Andreas Platthaus, gerastert wurden sie von Schwarzweiß Rot.
Nachzutragen bleibt noch, daß dank der Kochkünste von YvonnePlum die ausgehungerten Mairenner nach diesem strapaziösenRennen ihre Stärke wiederfanden. Weil a1koholhaltige Getränke"out" sind, wurden davon nur geringe Quantitäten angeboten.Sehr zur Verstimmung von Schluckspecht Hicks, der noch in dergleichen (Walpurgis)nacht abreiste.

Die glücklichen Sieger sind Arvid Rapp (in der Maske einesSexmonsters) und Michael Machatschke (Teufel), Zweite wurdenHajo Mönnighoff (Gespenst mit Kürbiskopp) und Marc Degens (Ge­spenst) vor Gerhart Baum (Kobold) und Blatzhirsch Balz (Koboldin einern Umhang aus dem lKEA-Sortiment). Weitere erwähnenswer­te Kostüme: Uwe Schildmeier (eigentlich mehr Zorro als Kobold)Martina Gerhardt (rosa-weiß kariertes Gespenst) Wolfgang Ger­stner (Hexe mit Gumninase) Stefan G. Bucher (Gnom) Ernst Horst(Fe1dmochinger Waldgeist) Steffen Haug und Michael Kompa (2Geister) Corinna Fid1er (Madame XXX) Die Mindermanndril1ingein ihrem Sonntagsmatrosenanzug.

Der Inkassowart der D.O.N.A.L.D. ist äußerst en~findlich gegen Katzenhaare, wie ich gehört hab'. Er kriegt Heuschnupfen ciavon.
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Dn letzten DD wurde der Fischegeborene vorgestellt, der durch
günstige Einflüsse von Venus, Jupiter und Neptun mit Liebreiz,
Sensibilität und Übersinnlichkeit ausgestattet ist. In dieser
Folge der "Sterne" lernen wir einen Typus kennen, bei dem ge­
rade diese genannten drei Planeten besonders schwach gestellt
sind: Den Jungfraugeborenen.

Für den im Erdzeichen der Jungfrau Geborenen wird das Leben
erst durch Arbeit lebenswert. Diese ~pst auf Dienstleistung
finden wir bei Tick, Trick und Track/ediese Neigung bei den
Fieselschweifen austoben lassen. Auch im real existierenden
lauteren Donaldismus finden wir solchen hypermotorischen Akti­
vismus, z.B. in den schier endlosen Schriften eines Jörg L.
Lieser.

Jungfrauen arbeiten gründlich und genau. Sie schaffen gern
Ordnung im Chaos. Ordnungssinn und ein hochentwickeI tes Un­
terscheidungsvermögen befähigen diese Menschen auch aus kom­
plexesten Zusammenhängen den gemeinsamen Nenner, den großen
Gedanken herauszudestillieren. Nicht umsonst lautet das Motto
der Jungfrau: Ich analysiere. Einen solch großen Denker fin­
den wir auch in der Galerie der Ehrenmitglieder der D.O.N.A.L.
D. Es ist H.D.Heilmann.

Das Symbol dieses Zeichens ist eine Jungfrau, die Kornähren
in der Hand hält. Die Ähren versinnbildlichen die Weisheit,
die auf dem Acker der Erfahrung geerntet wird.

In seiner positivsten Form steht dieses Zeichen für Tüch­
tigkeit und hervorragende Pflichterfüllung. Manchmal jedoch
bewirkt es eineingeengtes Gesichtsfeld: Das Individuum ist
außerstande, über etwas anderes als seine Arbeit zu sprechen,
und ist läßt jegliches Interesse an Dingen vermissen, die
nicht in diesem Arbeitbereich liegen. Ein solcher Zeitgenosse
ist auch den DD-Lesern zur Genüge bekannt: Ralph Rattei.

Jungfrauen unterziehen ihre Welt einer mikroskopisch ge­
nauen Analyse. Gelegentlich aber verstricken sie sich so in
Unwesentliches, daß sie unfähig sind, die Bedeutung eines Pro­
blems zu erfassen. Höher entwickelte Jungfrautypen lernen mit
der Zeit, zwischen Wesentlichem und Unwesentlichem zu unter­
scheiden. Sind sie erst einmal soweit, haben sie die Möglich­
keit, große Gelehrte, konstruktive Kritiker und hervorragende
Herausgeber zu werden - oder das Mairennen zu gewinnen, wie
John Bryson 1983.

Merkur regiert das Zeichen der Jungfrau, er verleiht den
in diesem Zeichen Geborenen die Fähigkeit zu gewandtem Aus­
druck in Wort und Schrift. Jungfrauen entwickeln Ideen, die
sich praktisch verwirklichen lassen. In diesem Punkte treten
auch Tick, Trick und Track hervor, die in schwierigen Situa­
tionen durch solche Ideen oft elegante Auswege finden.

Die Jungfrau regiert die Gesundheit. J~rauen legen
Wert auf gesunde und natürliche Ernährung. Ein idealer Beruf
für Jungfrauen verbindet Gesundheit und. Dienstleistung. Mar­
tina Gerhardt, das liebreizende Geschöpf hat einen solchen
Traumjob gefunden: Als Staatsanwältin für Rauschgiftdelikte
(Stuttgart Vice) dient sie dem Staat und kann gleichzeitig
junge Menschen davor bewahren, daß sie sich mit blödem Ha­
schich ihre Gesundheit ruinieren. Jungfrauen trachten sich
nicht nur natürlich zu ernähren, sondern auch natürlich zu
kleiden. Martina Gerhardt, die Schneekönigin, ist eine aus­
dauernde Strickerin.

Das Zeichen Jungfrau läßt die unter ihm Geborenen den tech­
nischen Fortschritt bewundern, wie überhaupt jeglichen materi­
ellen Fortschritt. Sie lieben gutes Essen und schätzen Bequem­
lichkeit. So auch Gernot Kunze. Jungfraugeborene sind deshalb,
zumal sie auch zu großen Gedanken fähig sind, für die Mit­
gliedschaft in der C.A.R;L. prädestiniert.

Dem Jungfrauenmenschen fällt es schwer, Ersparnisse zu hor­
ten. Er gibt das Geld lieber für ein Pfadfinderferienlager
oder für Kleinstdüsentriebwerke aus, seine Ausgaben sind über­
rn13.ßig hoch. Wenn ein D.O.N.A.L.D.-Kongreß wie Berlin 1984 über­
wiegend von Jungfrauen ausgerichtet wird, muß man sich nicht
wundern, wenn diese wie Tick, Trick und Track die letzten Er-
sparnisse für eine Windmaschine ausgeben. .

Wie die Wassermänner sind auch die Jungfrauen potentlelle
Erfinder ("Das ist wohl die angekündigte praktische Erfindung
der Kinder"). Edison sagte einmal treffend: "Eine Erfindung
ist zu fünf Prozent Inspiration und zu fünfundneunzig Prozent
Transpiration". Dies trifft im besonderen Maße a~ die Jung­
frau zu und es ist schon recht ärgerlich, daß Edlson Wasser­
mann war. Eine solche transpiratarische Erfindung wurde in
München dem Klub der Zweifler vorgestellt - von einer Jung­
frau natürlich, eben von Martina Gerhardt. Es handelte sich
um eine Maschine, die auf jede Frage die Antwort weiß.

Die Jungfrau zählt zu den beweglichen Zeichen, das spricht
für geistig? Flexibilität und erklärt auch, warum wir unter
den in dieser Folge.erwähnten Jungfrau-Donaldisten so viele
unterschiedliche Charaktere finden.
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Welcher mit Kindersegen oder Neffensegen bedachteDona1dist hat sich beim Anblick der Nachkommen nichtschon einmal· die Frage gestell t, ob dieses heran­wachsende Menschenetwas willens und in der Lage ist,das begonnene. Werk zum Schutze und zur Bewahrung do­na1distischer KUlturgüter fortzuführen. Wird unsereBegeisterung im Erforschen der Duck-Sippe auf unsereKinder oder Nerfen übergehen, oder werden unsere Be­mühungen vergeblich sein und unsere kostbaren Samm­lungen Barkscher Meisterwerke in alle Winde zer­streut? Woran erkennt man den unwürdigen bzw. würdi­gen Neffen? Fragen, die jeder Dona1dist sich stellenmUß, spätestens nach dem ersten Bandscheibenvorfall,nach dem es ja bekanntlich hurtig bergab geht.

Bei den Eltern des kleinen Gu handelt es sich wederum Donaldisten, noch um schundfixierte VUlgärlitera­ten, sodaß eine positive wie negative Beeinflussungder Versuchsperson, z.B. durch achtlosen Umgang mitdona1distischem Kulturgut, ausscheidet. Es handeltsich also gewissermaßen um ein unbeschriebenesBlatt.

Test 1: Spezialisierungstest (Tennisball, Donaldpup­pe, Fernsehfernbedienung)

Der Testperson werden drei Gegenstände zur Auswahlangeboten, wobei die Gegenstände jeweils eine gei­stig/körperliche Grundhaltung veranschaulichen.

Dieses hier ist unsere Versuchsperson. Nennen wirihn der Einfachheit halber Gu.

Ich möchte darzustellen versuchen, wie man anhandeiniger kleiner Tests bereits bei einem 1 jährigenMenschenkind Tendenzen donaldfreund1ichen Verhaltenserkennen kann.

Der Tennisball steht für den sportlich/körperbeton­ten Typ. aberentwickelter Bewegungsdrang verbundenmit insgesamt schlichterer Geisteshaltung erzeugtdas sogenannte Becker-feedback, wodurch ein mächti­ger Drang zum Ergreifen des Tennisballes entsteht.Im Gegensatz dazu die Fernsehfernbedienung für denpassiven visuellen Typ, der gerade noch genug Ener­gie aufbringen kann, um ein neues Programm zu wäh­len. Und drittens eine Donaldpuppe, die in diesemVersuch den intellektuell anspruchsvollen und poten­tiell donaldistisch wertvollen Zeitgenossen ent­tarnt.

männlich
1 Jahr

Geschlecht
Alter zur Zeit der Versuchsreihe
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wohl-

Die Fernbedienung wird nach oberflächlicher Untersu­
chung beiseite gelegt und die Versuchsperson wendet
sich interessiert dem Tennisball zu.
Wie nun wiederhol t zu beobachten sein wird, verbin­
det Filzball und Versuchsperson eine gegensei tige
Sympathie, was jedoch nicht stante pede mit donaldi­
scher Unbrauchbarkeit des kleinen Gu gleichzusetzen
ist. Vielmehr offenbart sich im weiteren Verlauf
eine gesunde Vielseitigkeit.

Auch die Donaldpuppe übt eine gewisse Anziehungs­
kraft auf ihn aus.

Man befaßt sich sogar eingehender miteinander.

An dieser Stelle ist es legitim, den sogenannten
Sympathiereflex zu messen. Wie wird der Puppe begeg­
net? Die Reaktion wird anhand einer Punkteskala von
o = heulendes Elend und kreischendes Entsetzen bis 5
= begeistertes Herzen und Kosen festgehalten.

Es dürfte sich um eine Reaktion der Stufe 3
wollende und respektvolle Beachtung handeln.

Die übrigen Stufen:
Stufe 1 agressive Nichtbeachtung
Stufe 2 skeptisch distanzierte Zuwendung
Stufe 4 offenherzig freundliches Zwiegespräch

Test 2: Spezifizierungstest (Bild-Zeitung, Donald­
heft, Kanzlerkonterfei)

Dem zu testenden werden Druckerzeugnisse unter­
schiedlicher Qualität vorgesetzt. Man sollte je nach
Alter der Testperson gröbere bis feine Unterschei­
dungsmerkmale der einzelnen Druckerzeugnisse auswäh­
len.

Mit den hier gewählten Testgegenständensollte die­
ser Test nur unterstrengst~r wissenschaftlicher
Aufsicht durchgeführt werden, da man nie weiß, wel­
che Reaktionen die Konfrontationen mit der Boulle­
vardpresse oder dem konterfei des Bundeskanzlers
auslösen. Durch die Anwesenheit eines nicht näher
genannt werden wollenden geschulten Ersthelfers, war
die fachgerechte Notfallversorgung im Falle eines
Bild- bzw. Kohl-Schocks gewährleistet.

Mit zielsicherem Griff bemächtigt sich unsere Ver­
suchsperson der donaldischen Publikation

und erlöst sie von der schlechten Gesellschaft, in
der sie sich zweifelsohne befand. Die verDliebenen
Druckerzeugnisse werden mit provozierender Nichtbe­
achtung links liegen gelassen.

Test 3: Spezielle Spezifizierung (Diverse Comics)

Hierbei wird das Donaldheft unter qualitativ hoch­
wertigen anderen Erzeugnissen der Comic-Branche ver­
steckt. In diesem Stadium des Tests trennt sich die
Spreu vom Weizen. Hat sich die Versuchsperson ledig'­
lich von den bunten Farben zur Wahl des Donaldheftes
verführen lassen oder liegt bereits eine spezielle
Sympathiebeziehung zu Donald vor? Das Ergebnis ver­
blüffte auch die Tester:

Trotz wiederholter 'ieränderung der Reihenfolge der
1 7 Hefte, wurde das Donaldheft mi t 100% Sic11erhei t je­

desmal gegriffen.



Kein Zweifel. Diese Versuchsperson hat bereits einenangeborenen Drang hin zum Donaldismus. Wenn man hierstützend und führend eingreift, so wird es der klei­ne Gu womöglich noch bis zur Präsidente bringen.

Test 4: Superspezifizierung (Heft mit Barksgeschich­te, anderes Heft)

Hier nun ein letzter und nicht unbedingt erforderli­cher Erkennungstest. Wird der Instinkt unsere Test­person dazu veranlassen, von zwei Donaldgeschichtendiejenige zu wählen, die von Barks gezeichnet wurde?Ein sehr schwieriger Test, mit dem wohl auch belese­nere Individuen ihre lieben Schwierigkeiten hätten.

Es hande1tsichumaie Barksgeschichte "Der verhäng­nisvolle Kronenkork" und um eine nichtbarksistischePublikation namens "Der Werbefeldzug". An dieserStelle möchte ich kurz innehalten und um besondereAufmerksamkeit bitten. Wir sehen uns gleich mit ei­ner Entdeckung konfrontiert, die der donaldistischenForschung möglicherweise ungeahnte Perspektiven er­öffnet.

Die in seinen geringen Jahren nur unzureichend fort­entwickelten visuellen und intellektuellen Möglich­keiten zur Unterscheidung zwei verschiedener Zeich­ner kompensiert die Versuchsperson durch Abtastender Bildoberflächen. Handelt es sich hier um einerudimentäre Fähigkeit, die der Mensch nur als Säug­ling in Fragmenten besitzt und mit fortschreitendemAl ter wieder verliert? Man weiß so wenig! Möglicher­weise hat einer der Anwesenden diese Fähigkeit immernoch und weiß .2S nur nicht. Ich für meinen Teil muß­te in ermÜdenden Selbstversuchen erkennen, daß mir
r:iies,e Fähigkeit gänzlich abgeht.

Der Zugriff ist eindeutig. Die Barksgeschicllte wurdemi t traumwand1erischer Sicherhei t gegriffen. Leiderist es nicht gelungen herauszufinden, welche Unter­scheidungsmerkmale in der Oberf1ächenabtastung derBildgeschichten die Wahl beeinf1ußt haben. Diesbe­zügliche Befragung der Testperson erzeugte eine Re­aktion im Sinne von '~hem, darüber möchte ich nichtreden." Hier wird noch umfangreiche Grundlagenfor­schung zu leisten sein.

Test 5: Audioprovokationstest (Vorspielen der Hymne)

Den Abschluß der Testreihe bildet ein Audio-Provoka­tionstest, bei dem der Probant mit unserer Hymne be­schalt wird. Der Reaktion ist nicht unerheblichesGewicht beizumessen, da die Geräuschempfind1ichkei tin jungen Jahren bekanntlich am größten ist und alsoauch Disharmonien und allgemeine Ekligkei t eines Mu­sikstückes besonders stark empfunden werden.

Angenehme Wohlklänge umschmeiche1n die Testperson.Eine kleine Dissonanz im Bereich der Tenöre wird so­fort bemerkt und bemängelt.
Doch der zarte Schmelz zum Ende hin versöhnt be­trächtlich und veranlaßt musikalische Naturen zumbegeisterten Mitdirigieren.

Zur Oberprüfung des Ergebnisses spiele man der Ver­suchsperson hinterher eine Heinoplatte vor und ver­gleiche die Ergebnisse. Ich weise darauf hin, daßdie bereits genannte Notfallversorgung auch hier ge­währleistet war.

Erwartungsvolle Andacht vor Erklingen der schönendeutschen Weise: "Schwarzbraun ist die Haselnu,8,schpiarzbraun bin auen .:'ch."



Und hier die unmittelbare Reaktion. Das Bild spricht
wohl für sich.

Zur Beruhigung: Eine anschließende eingehende Unter­
suchung der Tes tperson ergab keine schädli ehen Fol­
gen für die körperliche und geistige Gesundhei t. Bis
zum heutigen Tage sind auch keine Spätfolgen bekannt
geworden.

Im AnsShluß an die Tes.tr~i1J.e; wurde Entspannung bei
intelligenter Lektüre.gesucht Und\gefunden.

Man wird wohl neidlos anerkennen müssen, daß mit
diesem Test der donaldistischen Grundlagenforschung
ein .Mi ttel an die Hand gegeben wird, daß ihren Fort­
bestand bis wei t in das nächste Jahrtausend sichern
dürfte. Ich für meinen Teil habe. hier. wohl einen
viel versprechenden Kandidaten . ..für den Kreis der Be­
wahrer donaldistischer Kulturgüter gefunden.

In Vorberei tung: Möglichkei ten der dona1.distischen
Konditionierung des ungeborenen Kindes ab der 20.
Schwangerschaftswoche. Die ersten Ergebnisse werden
für Rinteln 89 erwartet.

Leicht gekürzte Fassung des gleichnamigen Vortrages, gehalten auf dem Kongreß zu München 1988, in aller
Eile zusammengeschustert auf flehentliches Bitten zweier wohlbekannter Hanseaten, beobachtet und aufge­
zeichnet von Uwe unter Mitwirkung des sagenhaften Gnolf sowie des erstaunlichen Stefan G., in dankbarer
Anerkennung der fruchtbaren Kooperation des Patenkindes Sören (Gu).

o

Mittwoch. 29. Oktober 191\6. NI'. :!51

Noch uor welligen Jahren wäre es ckr IzwöljJahre aLte Feüg Ye und .illrr gtlscllLossen. Wie schon kurz berlchtel'l jtlden . Sonntag TnckIiLme .·1'1111 MlCky
scilll!re Dollurimpl!riaLis71lus geWt!sen: achtJahngeT Bruder Feng Shuo in Ptlkl7lg smd ]tltzt, da alle Fragen des. Urheber- Maus und den Bewohnern von BlLten-
DOllald Duck Inl tlTSten Programm des haben, so schemt es, dle ZetdwlltTlck- rechttls ZWischen Cilt/LU Ulld dem Dis7ley- hausen m ClIl7lCl zu sehen: DU/laLd als
Fernselll.'1lS der VuLksTepubLtk China. Die Ente Watt Dlsneys gLclcll l1IS Herz Kmlzern thre Antwort gcj'undcn habcn; Pekmg-Ente. FOlU AP
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eu~ NeBEi\lPRoOUKT PES RACHENER SViMMTUSCHeiJ
Bei einern Aachenner Spontanstammtisch wurde Klaus Harrns zur
Entdeckung der Daktylomorphose als Pangdang zur Ohromorphose
angeregt. Die Daktylomorphose ist das Phänomen der wechseln­
den Anzahl von Fingern, bzw. Zehen. Beispiele: Herr Wunder­

---~ mild springt mit 4 Zehen links und 5 Zehen rechts ins Wasser,
um wenige Augenblicke später mit 5 Zehen links und 4 Zehen
rechts aus dem selbigen zu springen. Nachzulesen in WDC 154.
In DD OS 203 hat Donald an beiden Händen je 4 Finger, als gro­
ßer schlanker eleganter Herr hat er zumindest an einer Hand
5 Finger. In US 23 tummelt sich Düsentrieb mal mit vierzehi-
gen, mal mit fünfzehigen füßen in seinem Swimmingpool.

Gerechterweise muß erwähnt werden, daß das Phänomen bereits
im HD 41/40 S.43 von Boemund von Hunoldstein beschrieben wurde;
leider hat' s Boemund etwas leichtfertig als "Zeichenfehle-t' ab­
getan.
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"Dort im Südosten steigen Feuerketten in die
Luft; ganze Katarakte weißglühender Bälle."

(Arno Schmidt)

"You attempted to compare the mere uncertainty
in your existence with the chaos of the world
beneath us but where are the pinnacles to rival
this Olympus?"

(Jon Osterman alias Dr. Manhattan)

"Sie stand noch nie auf halbe Sachen: Alles zu spät, wenn der Vulkan ausbricht!" (Ledernacken)

VORBEMERKUNG I - MYTHOLOGIE

Auch eine "unbedeutende Geschichte" (O-Ton Ernst Horst) wie
"Weihnachten in der Südsee" kann dem interessierten Donal­
disten durchaus fesselnde Unterhaltung und verblüffende Tat­
sachen offerieren. Man greife wahllos (denn ich habe keine
Wahl, meinen Bei trag anderweitig einzuleiten) eines dieser
Phänomene heraus: Das Überschwappen der Lagune 2'um Beispie1,
das dem bekannten Multimillionär Dagobert Duck gestattete,
die Perlenbänke der Insel Tabu-Yama auszubeuten.
Bekannt ist, daß die Lagune im Anschluß an den Ausbruch des
Vulkanes der Insel "überschwappte", da diese sich infolge
der Naturkatastrophe aus dem Wasser hob. Läßt man jedoch
die von unserem Planeten bekannten, historischen Vulkanaus­
brüche Revue passieren, so war vielmehr meistens eine mehr
oder minop.r st8rkp. Erniedrigung des betreffenden Feuerberges
durch \'legsprengung des Gipfels der Fall oder dieser wurde
durch erstarrende Lava noch erhöht. Nie wurde ein Berg als
ganzer emporgewuchtet. Di e Lösung di eses Rätsels erfordert
eine akribische Erörterung des stella anatiden Vulkanismus,
die, verbunden mit einem Vergleich zwischen den dortigen
und den irdischen geologischen Begleiterscheinungen desse1­
ben, nunmehr erfolgt ist und unter nachstehendem Titel erst­
malig abgedruckt wird:

Ir - URSACHEN

Wodurch entsteht Vulkanismus? Die Klärung dieser Frage er­
fordert einen Exkurs in die "Neue Globaltektonik", die den
Vulkanismus als Folgeerscheinung der Erkenntnisse aus der
"Wegnerschen Kontinentalverschiebungstheorie" sieht. Ganz
ohne Zweifel hat die Fundierung von Thesen über stella ana­
tide Vorgänge mittels irdischer Teoreme Schwächen, aber das
Fehlen jeglicher naturwissenschaftlichen Erkenntnisse in
den uns zur Verfügung stehenden Quellen macht derartige Ver­
gleiche notwendig, zumal sich im folgenden zeigen wird, daß
die "Kontinentalverschiebungstheorie" mit geringfügigen Ab­
strichen auch für den Planeten der Ducks als korrekt ange­
nommen werden muß.
In dieser, von Alfred Wegener (Anm. 1) erstmals 1912 formu­
lierten Theorie sind neben dem Vulkanismus die Auffal tung
von Gebirgen, die Erdbeben (Anm. 2) und die Bildung von
Tiefseegräben weitere Folgeerscheinungen der "Plattentekto­
nik" (der Bewegung der einzelnen Erdplatten ). Da die Plane­
ten im Entenhausener Universum nach den gleichen Gesetzmäs­
sigkeiten wie unsere aufgebaut sind (Abb. 2), kann man ver­
muten, daß auch die physikalischen Abfolgen äquivalent ver­
laufen sind.

Schon bei den Römern trug deren Feuergott, nebenher auch
Götterschmied, den Namen "Vulcanus" nach der gleichnamigen
Vulkaninsel im Mittelmeer. Auch in der Mythologie Entenhau­
sens trägt der Götterschmied auf Walhalla diesen Namen (Abb.
1). Somit müssen die Vorfahren der Ducks von den "feuerspei­
enden Bergen" ähnlich beeindruckt gewesen sein wie die unse­
ren. Folglich steht zu erwarten, daß auch der Vulkanismus
des Entenhausener Planeten dem unseren an Spektakulari tät
ähnelt.
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Laut Wegener waren einst alle heutigen Kontinente Teil eines
einzigen Großkontinents , der "Pangea", der, bedingt durch
die Plattenbewegungen der Erdkruste, auseinanderbrach . An­
hand von Schema (i) lassen sich diese Vorgänge - etwas ver­
einfacht - verdeutlichen:

Schema (i)

Die äußere - vergleichsweise sehr dünne - Schale unseres
Planeten ist die Erdkruste. In ihr spielen sich die Erschei­
nungen des Vulkanismus ab. Ihr oberer Teil, der die Konti­
nente bildet, entspricht in der Zusammensetzung dem Tiefen­
gestein Granit. Darunter besteht sie aus basaltartigem Mate­
rial. Der Meeresboden besteht somit, da die kontinentale
Grani tschicht dort fehlt aus Basalten. Die Erdkruste wird
auch als "Lithosphäre" bezeichnet. Sie "schwimmt" auf der
"Asthenosphäre", einem Bereich des Erdmantels, in dem durch
Druck- und Temperaturanstieg das Gesteinsmaterial in quasi­
schmelzflüssigem Zustand vorliegt. Dadurch können sich die
Erdplatten bewegen.

Mit der Entdeckung des Mittelatlantischen Riftsystems durch
die Verlegung der Telegraphenkabel zwischen Europa und Nord­
Amerika und seiner Einordnung in die. Klasse der Vulkane,
konnte das Rätsel der Kontinentalverschiebungen geklärt wer­
den. Dieses Riftsystem, das sich auch in der Mitte der ande­
ren Ozeane wiederfindet, fördert aus der Asthenosphäre auf­
steigende basaltische Lava, die durch ihren geringen Gehalt
an Kieselsäure (Si02 ) sehr dünnflüssig ist und erst nach
Abkühlung unter den Curie-Punkt (ca. 500°C) erstarrt. Bei­
derseits der Riftzone entstehen so streifenartige Gesteins­
schollen neuen basaltischen Meeresbodens. Bei weiterer För­
derung von Gesteinsschmelze werden diese immer weiter voran
geschoben ("sea floor spreading"). Der Meeresboden weitet
sich somit immer weiter aus, wobei die der Basaltschicht
aufsitzenden granitenen Kontinentalsockel mit bewegt werden.
Der Atlantik beispielsweise verbreitert sich jährlich um
1 - 5 cm. Da aber wie oben erwähnt, in allen Ozeanen diese
Vorgänge ablaufen, führt dies zwangsläufig zum Zusammenstoß
einzelner Platten, wie dies z.B. unter Kalifornien der Fall
ist. Eine der beiden Platten wird unter die andere gedrückt;
es entstehen Gräben, wie z.B. der Marianengraben. Diese
Platte wird in der Asthenosphäre wieder aufgeschmolzen. Da
Granit eine geringere Dichte als Basalt besitzt, wird die
Platte nach unten gedrückt, die nur aus Basaltgestein be­
steht. Das in der Asthenosphäre wieder aufgeschmolzene Ba­
salt liefert dann neue Förderprodukte für den Riftvulkanis­
mus. Durch diesen ewigen Kreislauf erneuert sich der kom­
plette Meeresboden nach neuesten Untersuchungen in einem
Turnus von 200 Millionen Jahren, während die Kontinentalsok­
kel ein Alter von über 3 Milliarden Jahren besitzen.

III - PARALLELEN

Wie sieht nun der Planet der Ducks aus?
Es existieren diverse Abbildungen, die genaueste Aufschlüsse
über seine Kontinentalstruktur gestatten. Es gibt Erdteile,
die Amerika gleichen (Abb. 3). Ebenso solche, die an Afrika
(Abb. 4) und Asien sowie Australien (Abb. :'.1 erinne~n. W~e
auf der Erde fallen auch hier die starken Ahnlichke1ten 1m
Verlauf der Küstenlinien von Afrika und Südamerika auf, die
auch Anstoß für Wegeners Überlegungen waren. Der Schluß
liegt also nahe, daß auch hier Kontinentaldrift vorliegt.
Dann müßten folglich. auch die Nebenerscheinungen der Plat­
tentektonik zu erwarten sein.

Man findet denn auch prompt in der Höhe den unseren ver­
gleichbare Hochgebirgszüge (Abb. 6), Tiefseegräben (Abb.
7)



und Erdbeben von kleineren (Abb. 8) oder größeren Ausmaßen
(Abb. 9).

tJnd ~In kaum wahrnehmbares Erd~

beben sorgt dafür, daß er
welterrolit.

Auch historische Erdbeben sind glaubhaft verbürgt (Abb. 10).

,,\iVir befanden uns in der Mündung eines
ziemlich grogen Flusses, als plötzlich die

Erde gar 'Schröcklich
erbebte:1

Und natürlich Vulkane aller Größen: Sehr kleine (Abb. 11),

kleine (Abb. 12),

große wie Kika Nui (Abb. 13)

bis hin zu Giganten wie dem Vesuv (Abb. 14), dem Vulkan von
Tabu-Yama (Abb. 15) oder gar dem Pic Poltron aus Vulkanien
(Abb. 16). Soweit scheinen die Planeten geradezu identisch.



Ini!' P'l,',%i€1, rt ,'Si! Ich hob'
CI»V<}llfHnn doß es 50 schnül!
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Wenn Sie am Böhrloch
hlluschenj können Sie in..
disehe Tiger brüHen

hören.

Ist man in der Eifel gerade dabei, der Welt tiefste Bohrung
auf läppische 11 km Tiefe voranzutreiben, so ist man im Te­
xas des Entenplaneten bereits bis Indien durch (Abb. 2~).

Dies kann nicht auf besseres Bohrmaterial zurückzuführen
sein, denn auch in Entenhausen ist der Diamant als die klas­
sische Bohrerspitze das "härteste was es gibt" (Abb. 22).
Und dies sagt Dagobert Duck, ein Kenner der Mineralogie (Abb
23). Da die Bohrerqualität ergo gleich ist, muß die Struktur
der Planeten verschieden sein.

OiU~'fU unterirdische G,mg führt
,1Iso vom EntenhaU5ener Konti,
rwntalsnckel bis In die Tiefe

Ozeans.

Auch der Schichtaufbau der Erdkruste findet sich unter En­
tenhausen wieder (Abb. 17). Und als zusätzlicher Beweis:
Auch auf dem Duck-Planeten existieren Kontinentalsockel (Abb
18).

IV - UNTERSCHIEDE

Doch hier ze igen sich erste gravierende Unterschiede. Der
Entenhausener Kontinentalsockel hat eine dokumentierte Höhe
von 1200 Metern (Abb. 19), bei den irdischen sind es deren
4000 bis 6000.
Beträgt bei der Erde die durchschnittliche Dicke der Erdkru­
ste im Kontinentalbereich zwischen 25 und 50 km, so erreicht
sie unterhalb Entenhausens gerade noch 6000 Meter (Abb. 20),
denn wie bekannt ist, leben die Kullern bereits unter der
Erdkruste.



.. , ersehen, dorf mon ovf
(Ylc.l5,ler von rnindestens
100000 Foß schließen!

Noch erschreckender wird der Wissensstand der Gelehrten,
wenn man liest, was nach herrschender Lehrmeinung der Aus­
löser von Erdbeben ist (Abb. 29).

Ein erloschener Vulkan kann aber nie mehr ausbrechen. Düsen­
tr ieb handelt in diesem Fall also entweder völlig sinnlos,
oder es fehlt ihm am vulkanologischen Rüstzeug, um sich ein­
wandfrei auszudrücken. Wie aus dem weiteren Verlauf der Ge­
schichte bekannt ist, muß letzteres der Fall sein.
Auch durchaus befähigte und hochdekorierte Angehörige einer
weltumspannenden Jugendorganisation sind nicht im mindesten
über den Aufbau ihres Heimatplaneten informi ert (Abb. 26).

so widerlegt die Empirie diesen Eindruck leider auf das
Nachhai tigste! Dipl. -Ing. Daniel Düsentrieb beispielsweise
entblödet sich nicht, Federn in einen "erloschenen Vulkan"
(diesmal O-Ton Düsentrieb ) zu stopfen, um einen Ausbruch
zu provozieren (Abb. 25).

~#..~_.,,----_---'_-----_._---,

( Vi~)l!eicht vulkanischen Ursprungs?
\ Eine Art. GHysir oder so

was!

Während man also in der Praxis geologische Großtaten voll­
bringt, sieht es bezüglich des theoretischen Wissens der
Entenhausener schon schlechter aus. Verspricht ,die spontane
Einordnung der "Quelle der ewigen Jugend" in die Gattung
der Geysire durch Herrn Duck (Abb. 24) noch durchaus pro­
funde Sachkenntnis,

Schließlich wissen zumindest die Ducks ganz genau, 'was der
wahre Auslöser ist. Und damit kommt man zum bisher größten
Unterschied zwischen Erde und Planet der Enten: Erdbeben
sind kein Produkt der Plattentektonik, sondern das Resultat
von Wettkämpfen des seltsamen Volks der Kullern (Abb. 30).

6

nun die E.rde innen.
hohl ist wie ein

TennisbaU?

Erde hohl ist, ist den Jungmannen nicht bekannt, ob-
nötige Gerät zur Klarstellung 'forhanden (Abt.

Seismo,;"aohen (Anm. 3)



v - VULKANISMUS

Zweitens natürlich die; aktiven Vulkane. Auch Folgeerschei­
nungen von Vulkanausbrüchen lassen sich mehrfach nachweisen.
Auf Abb. 36 brandet eine Tsunami, eine durch einen Ausbruch
hervorgerufene Flutwelle, gegen Entenhausens Küsten.

Tausende VQn uns kullern
und dann stemmen

uns gegen die Erdkruste,

Da aber oben festgestellt wurde, daß alle Wahrscheinlichkeit
dafür spricht, daß der Planet der Ducks eine ähnliche Ent­
wicklung durchlaufen hat wie der unsere, bleiben als einzige
Ventile für die Folgeerscheinungen der Plattentektonik die
Gebirgsauffal tung, die Tiefseegräben und der Vulkanismus.
Erstere erreicht, wie bereits gezeigt, ähnliche Gebirgshöhen
wie auf der Erde und der anatide Philippinengraben ist mit
10 km auch nicht tiefer als unsere Gräben. Also kann nur
der Vulkanismus bei sonst unveränderten Faktoren die immen­
sen Spannungen der Plattenzusammenstöße absorbieren.

Wie aber wäre dies möglich, ohne daß die Welt der Ducks von
Vulkanen nur so wimmelte? Tatsächlich weisen einzelne Land­
striche eine·Dichte an Vulkanbauten auf, die erstaunen macht
(Abb. 32). Als Einzelfall im Gegensatz zu allen anderen be­
kannten Gebieten scheidet Vulkanien als Beleg aber aus.

Vielmehr schein~ der Entenhausener Vulkanismus unserem sehr
nah verwandt zu sein. Wie nah, wird die folgende Erörterung
zeigen:
Der irdische Vulkanismus offenbart sich in zwei Erschei­
nungsformen. Erstens in der alter erloschener Vulkane. Durch
Einsturz der Magmenkammer nach deren Entleerung im Verlaufe
eines Ausbruchs sinkt der Vulkan oft in sich zusammen und
bildet kraterartige Bastionen, die sogenannte "Caldera",
einen Ringwall (Schema (ii)). Derartige Gebilde findet man
rund um den Globus von Entenhausen (Abb. 33 - 35).

Wir sind sogar über die technische Durchführung informiert
(Abb. 31).

Die Frutweile kommt aus der Bucht zu·
rück .. Sie v</if'd Doisy ins offene Meer

hinC1ustrogen!



Eine weitere Folge eines Vulkanausbruchs kann auch die Bil­
dung von viskosen Felsnadeln aus erstarrter, zäher Lava sein
(Abb. 37, Anm. 4).

Als Begleiterscheinungen des Vulkanismus gelten die Geysire,
deren Funktionsweise kurz anhand von Schema (i i i) verdeut­
licht sei.

Auch Geysiren begegnet man relativ häufig (Abb. 42 + 43).

Dampfent­
wicklung

Das muli der 'kraterartige Ring
um unsere Inse! sein. Wir

sind am Ziel!

Schema (Ei)

Vergleichen wir die Umgebung der Quelle der ewigen Jugend
(Abb. 41) mit Schema (iii), so wird klar, daß Donald Ducks
Einschätzung völlig korrekt war.

Gelserbecken
\

Dieser Anblick gemahnt sowohl an den "Spitzen August" (Abb.
38) als auch an die "Nadelzinne" (Abb. 39), die bekannter­
maßen sehr viskos ist (Abb. 40).
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Es ist den Entenhausenern sogar möglich, Geysire zu trans­
portieren. Das isländische Exemplar im Park der Stadt (Abb.
44) zeugt von einem unzweifelhaft vorhandenen Vulkanismus
im Bereich des Stadtgebietes,' da er sonst nach der Verlegung
von seiner angestammten Insel nicht wieder tätig werden
könnte. Auch dies stützt die These vom Ursprung der "Nadel­
zinne".

Ebenfalls typisch für Vulkanismus ist die Existenz von
Schwefelquellen (Abb. 45).

Bis hierher gleichen sich die Erscheinungsformen des Vulka­
nismus der Erde und dem des Duck-Planeten bis ins Detail.
Beide unterscheidet jedoch das Aussehen der Vulkane.

Zu unterscheiden sind bei Vulkanen im wesentlichen zwei
Grundformen: Der Schildvulkan und der Stratovulkan. Der
Schildvulkan ist flach gew~lbt, da die aus ihm austretende
Lava basisch ist, also einen relativ geringe Gehalt an Kie­
selsäure (weniger als 52%) aufweist. Sie ist extrem dünn­
flüssig und kann deshalb nach ihrem Austri tt noch weite
Strecken zurücklegen ehe sie erstarrt.
Die intermediäre oder saure Lava eines Stratovulkanes dage­
gen erstarrt bereits am Hang des Berges und läßt diesen so­
mit zusätzlich steiler werden. Je mehr Kieselsäure das Magma
enthält (also je saurer das Magma), desto zähflüssiger ist
also die Gesteinsschmelze und desto explosiver verläuft auch
ein Ausbruch. Vor der Eruption sind die vulkanischen Gase
im Magma gebunden. Die Gesteinsschmelze befindet sich durch
den Druck der über ihr liegenden Gesteinsmassen mit den Ga­
sen in einem stabilen Zustand. Tritt durch Aufbrechen einer
Spalte oder Wegsprengen . der Kruste eine Druckverminderung
ein, so brechen die Gase unter Volumenzunahme nach oben aus
und reißen die Schmelze und Gesteinsbrocken der Kruste oder
des Schlotes mit sich.

Da bei zähflüssigem Magma die Entgasung länger dauert,
dieses also länger von den steigenden Gasen mitgerissen
\'iird, verläuft der Ausbruch explosionsartig. Die Lava w1 rOd
beim Ausbruch vollständig "zerspratzt" und zusammen mit den
mitgerissenen GesteinstrUmmern des Berges vom Vulkan ausge­
stoßen. Je nach Größe der Lavafetzen spricht man von "Som­
ben" (alles über Apfel-GI<jßel, "Lapilli" (wenig':; Zentime-:::el'
Durchmesser) oder "Aschen" feinste. zerstiebte '~avst). F:'Us-

Betrachtet man nun die Vulkanbauten Stella Anatiums, die
Berge Vulkaniens (Abb. 46), den Kika Nui (Abb. 47), den Ve­
suv (Abb. 48) oder Tabu-Yama (Abb. 49), so stellt man fest,
daß alle offensichtlich Stratovulkane mit extrem starker
Neigung sind. Dies steht entschieden im Gegensatz zum irdi­
schen Vulkanismus, der größtenteils Schildvulkane kennt.
Aus diesem Faktum läßt sich folgern: Auf dem Duck-Planeten
beruhen zumindest alle kontinentalen Vulkane auf saurem oder
wenigstens intermediärem (etwas geringerer Anteil an Kiesel­
säure) Vulkanismus. Die Gestalt des Vulkans von Tabu-YC).ma
läßt vermuten, daß dies ebenso für den maritimen Vulkanismus
gilt, stellt aber als Einzelbeleg noch keinen ausreichenden
Beweis dar.



Da ist er ja mit seinem
Wunderkahn! Den hat
uns ein guter Wind über
(lf~n Weg geblasen.

Wieso fällt plötzlich ein
Stein vom Himmel?

Vor der Küste Miseristans gelegen, somit eindeutig maritimen
Ursprungs, soltte er, irdischen Gesetzen nach, basischen
Charakter aufweisen. Aber alle Symptome deuten auf sauren
Vulkanismus hin. Rotglühende Lava, explosionsartiger Auswurf
von Gestein und zerspatzter Lava, steile Hangneigung. Wenige
Minuten nach dieser Abbildung, bei der Ankunft der Panzer­
knacker AG (Abb. 54), ist der Vulkan bereits um erkleck­
liches gewachsen und wirft immer noch "Bomben" aus (Abb.
55). Auch die beri ts genannten Schwefelausdünstungen der
vulkanischen Gase werden registriert (Abb. 56).

Mein Gottt sie
.speien Feuer!
Das ist ja grau~

enhaftl

Auch die Explosivität Entenhausener Vulkane ist überliefert.
Auf Abb. 51 sieht man Herrn Duck angesichts des Auswurfs
von Bomben sehr geschockt, während er auf Abb. 52 kurz davor
steht, seiner Freude über die Förderung von Aschen durch
den Vulkan auf Tabu-Yama Ausdruck zu verleihen.

Ein weiteres Indiz für die obere Behauptung liefert die Far­
be der Lava. Saure Lava ist kälter als basische und erreicht·
circa 900° C Temperatur oder weniger. Für flüssige Lava gel­
ten etwa folgende Temperaturwerte:

beginnendes rotes Glühen ca. 540°C
dunkelrotes Glühen ca. 650°C
hellrotes Glühen ca. 870°C
gelbliches Glühen ca. 1100 0 C
beginnendes weißes Glühen ca. 1260 0 C
weißes Glühen ca. 1480°C

Saure Lava ist also rot, und genau dies ist im Vesuv auch
der Fall (Abb. 50, Anm. 5).

tischen ~eer8sbo-'Der

Daß dieser Vulkan eindeutig sauren Ursprungs ist - trotz
seiner Entstehung auf nach irdischen Maßstäben basaltischem
Gestein - läßt nur RUcksch.Lun zu, den ich als "Erstes
Pla tthaUS:3che'"

30 den,

\/I - I. UJ\fD II. PLATTHAUSSCHES POSTULAT



Dieses 1. pp erklärt, warum der stella anatide Vulkanismus
alle Spannungen der Plattentoektonik absorbieren kann. Da
auch der mari time Vulkanismusa.usschließlich saure Lava för­
dert, vollzieht sich das I'sea noor spreading" sehr viel
langsamer als auf der Erde. Der momentane Druck ist folglich
viel geringer; die Vulkane reichen zur Regulierung aus.
Dies führt zum "Zweiten Platthausschen Postulat":

"Der Planet der Ducks ist älter als die Erde."

Wäre dem nicht so, könnte er unmöglich die gleiche Kontinen~

ten-Konstellation aufweisen.

VII - TABU-YAMA

Doch alle diese Erkenntnisse waren ja nur ein Abfallprodukt
der eigentlichen Fragestellung bezüglich des Phänomens Tabu­
Yama. Zur weiteren Verdeutlichung der folgenden Theorie eine
Skizze (Schema iv). Wie verläuft der einzige vollständig
dokumentierte Vulkanausbruch Stella Anatiums?

Kontinent

Meeresspiegel

Meeresboden

Schema (iv)

Magmenkammer

So harmlos wie Dagobert Duck auf Abb. 57 ihn darstellt, ist
der Berg leider nicht.

Schon bald entdecken Donald und die Neffen sein Geheimnis
(Abb. 58). Dazu mußten sie den Vulkanschlot erforschen (Abb.
59).

Die Farbe des Magmas ist gelb, folglich weist Tabu-Yama we­
niger Kieselsäure auf als gewohnt, der Vulkan hat eher in­
termediären Charakter, was sich im vermehrten Ausstrom von
Lava beim Ausbruch bemerkbar machen muß. Für die hohe Explo­
sivität der Ausbrüche - und damit für den letztendlich doch
saureren Charakter - spricht die Größe der ehemaligen För­
derprodukte am Kraterrand (Abb. 60), die alsbald zur Ver­
stopfung des Hauptschlotes dienen werden; ein Verfahren,
daß auch Herr Düsentrieb auf der Vogelinsel mit Erfolg an­
gewandt hat.

Der Stein bildet einen Pfropfen, die vulkanischen Gase sam­
meln sich und entwickeln Druck: Tabu-Yama steht kurz vor
dem Kollaps (Abb. 61).



Und auf Abb. 62 der Ausbruch: Wie prognostiziert explosiv,
aber auch Ausfluß von großen Lavamengen . Zu erkennen ist
auch die "übergeschwappte Lagune". Damit zurück zur Aus­
gangsfrage: Vulkane können höchstens durch Ausfluß von Lava
erhöht werden, nicht aber durch Hochhebung beim Ausbruch.
Als Alternative für eine Begründung der leeren Lagune ble~bt

nur noch, daß sich der Meeresspiegel gesenkt hat. Wohin aber
ist dann diese riesige Menge Wasser geflossen?

Es ist bekannt, daß es überall auf dem Duck-Planeten Kullern
gibt (Abb. 63). Weiterhin weiß man um die gigantischen Aus­
maße, die die Höhlensysteme dieses Volkes erreichen (Abb.

64) .r-------.......,~--"""";'---------...."

Auch der angebliche "Vulkan", in dem die Marsmenschen ihre
Schmelz- und Transmitterstation eingerichtet haben (Abb.
65), ist natürlich kein Vulkan, wie man an der Form schon
sieht, sondern eine ehemalige Kullernhöhle.

Das beweist, daß auch Kullern unter den Meeren leben. Wenn
man Schema (iv) jetzt um diese unter Tabu-Yama gelegenen
Höhlen ergänzt, wird klar, was bei dem Ausbruch geschehen
ist (Schema v).

Schema (v)

Die Gase sprengten die dünnen Stellen, die Höhlen, Magmen­
kammer und Meeresboden trennten, Meerwasser drang in das
Höhlensystem ein und füllte dieses völlig aus. Da man weiß,
daß die Kullern 6000 munter Entenhausen lebten und Enten­
hausen auf Meeresniveau liegt, muß man davon ausgehen, daß
diese sympathische Rasse vollständig ausgerottet wurde.

Aber auch eine posi tive Folge sei vermerkt: Sei t dem Ini­
tialausbruch auf Tabu-Yama gibt es auf dem Planeten der
Ducks auch !<:eine Erdbeben mehr. Es ist nun an den zahl­
reichen Verfechtern diverser Temporal theorien herauszufin­
den, welche Reportagen zei tlich nach dem Ausbruch anzusiedeln
sind, um anhand des Fehlens jeglicher Erdbebentätigkeiten,
meine Thesen zu bestätigen.

Anmerkungen

1. Geophysiker und Polarforscher; 1880 - 1930

2. Vergl. hierzu auch den sehr anschaulichen Artikel im
ZEIT-Magazin 29/88 über die Sankt-Andreas-Spalte

3. Um Verwechslungen wie in München zu vermeiden und um kei­
nesfalls den Eindruck zu erwecken, der Autor wolle sich
bei Ehrenpräsidenten anwanzen, hier eine kurze Defini­
tion: techno Gerätschaft zur Messung und Aufzeichnung
von Schwingungen

4. Das Photo zeigt den Gipfelkrater des Mont Pelee auf Mar­
tinique nach seinem Ausbruch am 8.5.1902. Die Lavanadel
erreichte eine Höhe von 300 m, zerfiel aber bald wieder.

5. Hiermit sei noch einmal auf die Schwierigkeit hingewie­
sen, einen wissenschaftlichen Artikel in einem Magazin
zu veröffentlichen, das auf Farbdruck verzichten muß.
Es soll.te das hehre Ziel des Ducktoriums sein, uns end­
lich Hochglanzpapier und Mehrfarbdruck zu präsentieren!
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Verzeichnis der Abbildungen

1. MM 17/87; US 34
2. MM 16/75, DaDu 1; US 24
3. MM 50/59; Disneyland Birthday Party 1
4. MM 40/61, TGDD 29; US 33
5. MM 7/58, TGDD 46; US 11
6. MM 2/59; US 19
7. MM 14/65, TGDD 59; US 46
8. MM 22/74; WDC 96
9. MM 49/75; US 13

10. MM 40/61 + 11/80, DoDu 2; US 7
11. MM 20/63, TGDD 51; FC 147
12. MM 29/62; FC 1184
13. TGDD 91; US 4
14. MM 49/82, DaDu 1; VS 36
15. MM 48/77, DSA 4; X-mas in Disneyland 1
16. MM 20/63, TGDD 51; FC147
17. MM 21/62 + 7/82; VS 21
18. MM 6/79; VS 68
19. MM 6/79; VS 68
20. MM 46/75; US 13
21. MM 31/59, TGDD 45; VS 23
22. MM 34/61 + 45/86, TGDD 28; WDC 241
23. MM 24/59 + 34/84, TGDD 25; WDC 207
24. MM 15/62, TGDD 48; US 32
25. MM 29/62; FC 1184
26. MM 46/75; VS 13
27. MM 19/59, TGDD 25; WDC 215
28. MMSH 21, TGDD 3, KA 6, DoDu 1; FC 367
29. MM 49/75; VS 13
30. MM 47/75; US 13
31. MM 47/75; VS 13
32. MM 20/63, TGDD 51; FC 147
33. MM 18/61, TGDD 79, DaDu 1; VS 30
34. MM 43/58; WDC 81
35. MMSH 23, TGDD 5, KA 7; FC 318
36. MM 25/60 + 30/84, TGDD 26; WDC 224
37. aus Horst Rast "Vulkane und Vulkanismus", S. 85
38. Sonderheft zu MM 34/87; FC 1150
39. MM 7/58, TGDD 20; WDC 67
40. MM 7/58, TGDD 20; WDC 67
41. MM 15/62, TGDD 48; US 32
42. MV 6/64, MM 41/84; VS 22
43. MM 45/59, WDGB 1, KA 10; VS 24
44. WDTabu 53 (mit anderem Schild: Beilage zu MM 13/60);

VS 17

45. MM 29/62; FC 1184
46. MM 22/63, TGDD 51; FC 147
47. TGDD 91; US 4
48. MM 49/82, DaDu 1; US 36
49. MM 49/77, DSA 4; X-mas in Disneyland 1
50. MM 50/82, DaDu 1; US 36
51. MM 20/63, TGDD 51; FC 147
52. MM 51/77, DSA 4; X-mas in Disneyland 1
53. MM 14/68, TGDD 92; US 70
54. MM 14/68, TGDD 92; US 70
55. MM 14/68, TGDD 92; US 70
56. MM 14/68, TGDD 92; VS 70
57. MM 48/77, DSA 4; X-mas in Disneyland 1
58. MM 50/77, DSA 4; X-mas In Disneyland 1
59. MM 49/77, DSA 4; X-mas in Disneyland 1
60. MM 50/77, DSA 4; X-mas in Disneyland 1
61. MM 51/77, DSA 4; X-mas in Disneyland 1
62. MM 51/77, DSA 4; X-mas in Disneyland 1
63. MM 47/75; US 13
64. MM 47/75; US 13
65. MM 16/65, TGDD 59; US 46
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VoIM 24.3. - 2.4. ActM IM Wo/2t.r;srltR C.OLL~€,
OXF'OI<.P/G8

aus: Das Wasserzeichen der Poesie
oder Die Kunst und das Vergnügen,
Gedichte zu lesen in
hundertvierundsech-
zig Spielarten vorgestellt von
Andreas Thalmayr,
Nördlingen ~985, p.158sq.

sie sollten das Flugzeug über eine
Rutsche verlassen - dabei waren sie
doch gerade erst eingestiegen.
Nervenkitzel schon beim start des
schnittigen Fliegers r der PaTrick
Bahners, MdD, MdC, DSO, SOD,
(Director, Donaldistic Institute for
Jurisprudence and Politics) und Stefan
G. Bucher, MdMult, (Vice-Director) am
Morgen des 21. März 1988 von München
nach Heathrow trug. Die
Bordverpflegung war übersichtlich ­
das war ungewöhnlich.

In Oxford, unter den "dreaming
spires", unter denen bereits so viele
Mitglieder der Familie Duck, von
Arthur bis Stephen, gewandelt waren,
bot dann das Collegium
Vigorniense vor der KUlisse seines oft
besungenen Sees den beiden Forschern
einen erhebenden Rahmen für die
Ertüchtigung von Geist (S.G.B.
erarbeitete Prolegomena für eine
komparatistische studie über Professor
Popanz, Mister
Spock, Kapitän Haddock und Hartmut
Hänsel) und Körper (P.T.B. gewann
regelmäßig bei Darts - wer nimmt schon
am Mairennen teil). Doch trotz
psychischer und physischer
Erschöpfung: wie es die Dekadenz des
genius loci gebot, wurde
nachts mit letzter Hingabe gerintelt.

Bis zum 2. April hieß es bei jeder
Mahlzeit neu: Ist das zum Essen oder
zum Einreiben? Die Ware zischte - das
war ungewöhnlich.

direpol plakativ

Gastgrafiker: Gary Larson

Suddenly, Professor liebowitz recllzes he has come to
IUf'lte'" withoul his duck.

"ladiesl ladiesl He's backI ... OUF mystery man who does
Ihe DonaJd Duck impression!"

direpol poetisch
Gastdichter: Serenus M. Brezengang

-

direpol prosaisch
Gastautor: Dieter E. zimmer

Verglichen mit dem recht forschen Wandel im Wortschatz, gehen
die Veränderungen in der Syntax nur zögernd (heute heißt es, um
es etwas interessanter zu machen, zögerlich) vor sich. Während im
Lexikon die Neuerungen kommen und gehen, bewegt sich in der
Grammatik kaum etwas.

Die einzige syntaktische Novität des Neudeutschen, die nicht
nur bestimmte einzelne Wörter betrifft. sondern eine völlig neue
Art der Satzbildung erschlieBt, ist das Mickymawdeutsch: ächz,
stöhn, grübet grübet ...

Es erschien in den frühen fünfziger Jahren, und bezeichnender­
weise hat es eine Generation gedauert, bis es in die Umgangssprache
aufgenommen wurde: Die Erwachsenen. die ihm zuerst begegne­
ten, fanden es gräßlich und ganz und gar unzulässig, es nistete sich

zunächst nur bei den Kindern ein, und erst als diese selber erwachsen
waren, wurde es nicht mehr wegzensiert, sondern als eine spaßige
neue Ausdrucksmöglichlceit zugelassen. Anders als die allermeisten
sprachlichen Neuerungen, ist es nicht anonymen Ursprungs. Es ist
eine Erfindung von Erika Fuchs, 1908 geboren, Fabrikantengattin
aus Schwarzenbach in Oberfranken, promovierte Philosophin, die
seit 195 I mit viel Sprachwitz Disney-Comicsins Deutscheubersetzt.

Die amerikanischen Comics sind voll von lautmalerischen wort­
ähnlichen Gebilden wie .wooom«, .fwamm<, .zonggg<, .blubbc,
.craashh<, die die Krachkulisse der Handlung andeuten. Deutsche
Schallworte gibt es wenig, und sie sind schnell aufgebraucht: päng,
bumm, rums, platsch, zack, bimbam, dingdong, piffpaff. Erika
Fuchs kam auf eme produktive Idee, wie diesem Mangel abzuhel­
fen ist: .lch habe einläch die Stämme der jeweiligen Verben ge­
nommen.« Pällg! neben einer losgehenden Flinte heißt: .die Flinte
macht päng< oder, allgemeiner, .Flinten machen päng«. So ist die
'Mickymaussprache zu verstehen: als stlinde ein .macht< davor,
nicht aber als Imperativ: seufz, schluchz, schnarch, würg, kotz,
schluck, lechz, hechel, klirr, knirsch, schepper, drucks, blubber, schIld­
der ." Achz! heißt nicht etwa .du sollst ächzen< und auch nicht .ich
'ächze<, sondern .da mache ich ächz!« oder.da kann man nur ächz!
'machen«. Es ist, in den Begriffen der Transformationsgrammatik,
die reine Basis, die im Deutschen, das sogar die Infinitive 'mit
einem -en markiert, sonst nirgends in Erscheinung tritt. Sagt einem
ein Jugendlicher sterb, so wunscht er einem nicht den Tod an den
Hals; vielmehr heißt sterb, wörtlich ubersetzt, .da mache ich sterb«,
.freier ubersetzt .da falle ich tot um«, >das haut mich um«. Noch sin­
'niger ist der Effekt, wenn die Stammform um eine Vorsilbe er-
weitert werden kann: unfall oder fall 11111 (.da fällt man um«), arger 11- .....;;...;.;.;.;;;.; _

grün (.da könnte ich mich grun ärgern<),lac" schlapp (>da lacht man
'sichja schlapp oder krank<).

aus: Dieter E. Zimmer, Redens
Arten. Über Trends und Tollheiten
im neudeutschen Sprachgebrauch,
Zürich ~986, p.35. 39sq.

LII!. KOMBI>'lATORISCHER ]';ONSENSE, Hier herrscht
die reine Willkür. Surrealisten und Pataphysiker haben uns vor­
gefilhrt, wie man alles mit allem verknüpft. Nicht immer ist der
Zufall ein guter Dichter. 158

Serenus M. Brezengang

Im Massagesalon
Im Weißen Haus
Auf eigner Scholle
In der ZuckerdoBe
Unter den Linden
Im Leichenwagen
",U! der Zugspitze
im KiIwergarten

brütet
zappelt
schlummert
ralliert Bich
fiedelt
kniet
sonnt sich
tobt

weinend
verbissen
betrunken
beklommen
tapfer
arglos
heimlich
tagelang

Frau Hol­
Donald
Jesus Chri­
Madame
Stalin. Er
Otto Normal·
Seine Heilig­
Am.or. Er

le. Sie
Duck. Er
stus. Er
Butterl1y. Sie

verbraucher. Er
keit. Sie
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hält sich für
sehnt Bich so nach
küßt die Füße von
spielt Monopoly mit
vergreift sich an
strickt einen Schal iür
denkt voll Grauen an
pfeift auf

Rumpelstilzchen.
Al Capone.
Lieschen Müller.
Hinz und Kunz.
Sokrates.
Winnie the Poo.
Maria Magdalena.
Madame Bovary.

LII!. Seile 158
Serenus M. Brezengang, 1m Mas­
sageaalon. Erstveröffentlichung.

[Die Elemente des Textes kön­
nen beliebig kombiniert werden,
dergestalt, daO aus Jeder Kolumne
ein Element gewählt wird. Ma­
thematisch ausgedrückt handelt
es Blch um die Permutation der
Kombinationen von n Elemen­
ten zur r·ten Klasse, w'lbel hier
n = 8 und r = 6. Die Anzahl der
möglichen Variatl'lnen ergibt sich
nach der Formel

V'r{n) = nf •

Sie beträgt also
8' = 16.777.216.]



~aNCHEN 1988: NIE 9ESEHENE ERIINDUN9EN

13 unglau«liehe En/indungen halle den Zwei/lene/u«
I~~ ~eine en~le 611entliehe Sitzung leim D.O.­
N.A.L.D.-Kongne~~ in ~Unehen 1988 ge~uehl (ugl.
e~~le~ 'Bulletin de~ Cluß~ den Zweillen' im DD
62). Lediglich ein einzigen gegen~iand wunde den
aul den Buhne anwe~enden Zwei/fenn (Sie/an
Schmidt, tJnuno Sp.l7engen, Han.j von 5ioneh, Chni­
~lian Znnnac~ und dem al~ Vc~{neien IUn [nn~l

Hon~l, den eine Ziganne zu viel genauchl halte,
pifcnd~ ge~ch(/n9hajlpn Hanlmul Hijn~el) doni uon­
ge/Oll/li.
f'/ont.ina (jenha~cU Ivon c--), die t.ocLe/JmuLig eine
~a~chine, cLie angeßlich alle Anlwonien kannte,
ußen nichl eine davon venniel, pn~~eniienle, und
dulOn uon Bnuno Spnenge~ ucndienlenmaßen eine gute
Ziq(J~ne ßeknm (ug(l. '/(ong/lc/~~ßenichl', DD 64).

RIN7ELN 1989: lABEL&ESEN 9ESUCH7!

iJ<,1/. c.c.uß cLe~ Zlt1ci-/-fel/. /~ucht li1n ~e.ine zlveite 6/­
Ipnt€iche SU.zlIng 10 1allef!,'e-"cn und ßiefei da/an
/ofgpnde fJne.i..~e:

101/. einen Doppcladlel/. (Aquila ßicep;, au;,lnin)
~. einen ge;,pl7cnkeetcn [Ce/anlen mit uienkan-

k an {.igem i7iLH el!.
3. (' in (' 9(' ('d 9 ('{' ß
4. einen (i11'7kenmul/.k,~(!rz ((i.lefJ.~ gU/lcac)
5. einen .jpl7echendcn Hune!
6. e incj ingendc /(atze
7. e.in en SLI7 e.i 19 ei C 17 (1/ 11 0.11-" m.il.itani/~)

8. eine &O;,/cnkci-/-zange (Xanlippa de--)e~ta)!

ZMEI ~ILLION[N 7ALER

/ ~7 9. c i f1 J,7.1 1'.<' chi (L7 (/ z i f!{' II j mo t. 0 c h lH e0 n 9 0 _

g(/f1g(/C(II~)!

DREI ~ILLIONEN 7ALER

/07 10. in eil
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Sondenpnei;,e tUn /le--)llo~ ale/lzeugende Bild- und
7ondokumenle! Jede ~enge Ziga~~en tUn alle~, wa~

die Zweitle~ zweitelhati linden!

Alle Donaldi~ljnnen und Donaldi­
~len ;,ind wieden zu ~egen Belei­
ligung autge~uten!

DER CLUB DER Z&EI1LER

Ve~ein;,jah~ 1988/89: ge~chatl~­

tUh/le~ SIe/an Schmidl, E/ln~l­

7hie.f!.-SI~aße 1A, D-6640 ~e~zig.

~ilglieden Enn~t Hon;,l, Bnuno
Sp~engen, Han;, von Slonch, Chni­
;,lian Za/lnack. 9~aphi~che~ Di/lek­
lo~ SIe/an 9. Buche~.

Ven~aumen Sie nichl die zweiie
IJ/tenll.iche S.itzung de;, Zwe-i/len­
Qlul~ leim D.O.N.A.L.D.-Kong~e~~

1',989 in l7in tel.n!



~-Veröffentlichungen in den MICKY MAUS-Heften
1-26 (l.Halbjahr 1988)

4 Onkel Dagobert: Das Gold der Inkas (1)
US 26 The Prize of Pizarro (20 Seiten)
s.a.MM 24-26/60 u.TGDD 42

5 Onkel Dagobert: Das Gold der Inkas (2)

6 Onkel Dagobert: Das Gold der Inkas (3)

Beilage Heft 7 Mini-Comic 1
Daniel Düsentrieb: Erfinder unter Wasser (4 S.)
US 31 Fishy Warden s.a. MM 36/61

9 Donald Duck: Die Quelle nie versiegnden Vergnügens
(10 Seiten) WDC 291 s.a. MM 12/67 u. TGDD 67

12 Donald Duck: Der Schlafwandler (10 Seiten) WDC 56
s.a. MM 4/59 u.TGDD 38

14 mit Sonderdruck MICKY MAUS 1/1952

16 Donald Duck: Das Maitänzchen (10 Seiten) WDC 270
s.a. MM 19/64 u. TGDD 54

20 Donald Duck: Eine gute Lehre (10 Seiten) WDC 71
s.a. MM 42/77

25 Donald Duck: Das eigene Grundstück (10 Seiten) WDC 271
s.a. MM 53/66 u. TGDD 65

~Veröffentlichungen in den TOLLSTEN GESCHICHTEN
VON DONALD DUCK (TGDD)

94 Donald Duck: Der zählende Papagei (22 Seiten)
DDOS 282 The Pixilated Parrot
s.a. MM 33-34/58 u. MM 49-51/73
Daniel Düsentrieb: Der Löcherich (5 Seiten)
GG 1184 The Cube s.a. MM 28/62
Oma Duck: Das große Warten ( 6 Seiten)
GDFF 1161 The Day the Farm Stood Still
s.a. MM 31/62
Donald Duck: Im alten Kalifornien (28 Seiten)
DDOS 328 In Old California s.a. TT&T 1
Heft-Erstveröffentlichung! Fuchs-Text!

95 Titelbild WDC&S 206 (geändert!) Geld-Variante
s.a. MM 29/58 u. TGDD 50
Dona1d Duck: Seehunde sind ja so klug! (10 Seiten)
DDOS 108 Seals are so Smart! s.a. MM 24/76
Oma Duck: Die Schafcowboys (7 Seiten)
GDFF 1010 The Sheepish Cowboys s.a. MM 32/60
Daisy Duck: Daisys Tagebuch (4 Seiten)
DDDiary 1150 Too Much Help s.a. MM 25/62 u. DoDa
Daniel Düsentrieb: Der geborene Erfinder (7 Seiten)
GG 1047 The Lost Rabbit Foot s.a. MM 2/62
Daisy Duck: Der verhängnisvolle Ring (6 Seiten)
DDDiary 1150 Ring Leader Roundup s.a. DoDa 1
Heft-Erstveröffentlichung! Fuchs-Text!
Oma Duck: Hahnemann kann nichts dafür (7 Seiten)
GDFF 1010 The Weather Watchers
EHAPA-Erstveröffentlichung! Fuchs-Text!
Onkel Dagobert: Die Panzerknacker gehen auf den
Leim (20 Seiten) s.a. MM 42-44/64
US 42 The Case of the Sticky Money

96 Onkel Dagobert: Hans Hackebeil ( 21 Seiten)
US 28 The Paul Bunyan Machine s.a. MM 28-31/74
in MM auf 19 Seiten gekürzt! im TGDD komplett!
Daisy Duck: Donaids Party (7 Seiten)
DDDiary 1055 Donald's Party s.a. DoDa 1
Heft-Erstveröffentlichung! Fuchs-Text!
Daniel Düsentrieb: Die Mixmaschine (7 Seiten)
GG 1095 Mixed-Up Mixer s.a.MM 22/67
Onkel Dagobert: Der große Treck (6 Seiten)
VinD 1025 Trail Tycoon
EHAPA-Erstveröffentlichung! Fuchs-Text!
Daniel Düsentrieb: Herbe Kritik (4 Seiten)
US 33 You Can't Win s.a. MM 3/75
Daisy Duck: Ruhe, bitte! (6 Seiten)
DDDiary 1055 The Librarian s.a. MM 43/60 u.DoDa
Daniel Düsentrieb: Geistermusik (10 Seiten)
GG 109S Cave OI ehe ihnds s. Cl;. MM 1/63
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Die besten Geschichten mit DONALD DI~K
(Klassik Album 14)

NACHTRAG MICKY MAUS 1986

Die besten Geschichten mit DONALD DUCK
(Klassik Album 15)

Kein Meister fällt vom Himmel (10 Seiten)
s.a. MM 10/59 u.TGDD 23 u.GM 7/84

Donald als Ritter (10 Seiten) WDC 198
s.a. MM 26/57 u.TGDD 19

Der Hundefänger (6 Seiten) DD 45
s.a. MM 39/72

Der Walfisch (10 Seiten) WDC 193
s.a. MM 16/57 u.TGDD 19

Der erste Frühlingstag (10 Seiten)
s.a. MM 19/61 u.TGDD 30

Donald Duck:
WDC 223

Donald Duck:

Donald Duck:

Donald Duck:
WDC 210
Donald Duck:

Donald Duck: Eichendorfs Werke (10 Seiten) WDC 168
s.a. MM 6/55 u.TGDD 13
Donald Duck: Der Weg zum Ruhm (10 Seiten) WDC 165
s.a. MM 2/55 u.TGDD 13
Oma Duck: Der Schreckenshut (6 Seiten)
GDFF 1073 Touchee Toupee s.a. MM 47/60
Donald Duck: Anglerfreuden (10 Seiten) WDC 167
s.a. MM 5/55 u.TGDD 13
Donald Duck: Wahlkampf (10 Seiten) WOC 151
s.a. MM 7/56 u. TGDD 16

16/86 Donald Duck:
WOC 250

20/86 Donald Duck:
WDC 240

31/86 Donald Duck:
WDC 263

49/86 Donald Duck:
WDC 255

Die Päckchen-Party (10 Seiten)
s.a. MM 17/62 u.TGDD 31
Fundevogel (10 Seiten~
s.a. MM 20/61 u.TGDD 29
Donald, der Pfiffikus (10' Seitert)
8.a. MM 30/63 u.TGDD 34
Das Bootsrennen (10 Seiten)
s.a. MM 4/64 u.TGDD 33

Disnev-Sonderalbum 4/ 1986
Weihnachtsgeschichten mit Donald Duck

Donald Duck: Ein Fest der Liebe ( 8 Seiten)
FSG 1949 New Toys
EHAPA-Erstveröffentlichung! Fuchs-Text!
Donald Duck: Das schönste Wei hnachtsfest ( 8 S.)
FSG 1945 Best Christmas
EHAPA-Erstveröffentlichung! Fuchs-Text!
Donald Duck: Weihnachten in der Südsee (18 Seiten)
ChrinD 1 Uncle Scrooge s.a. MM 48-51/77
Donald Duck: Ein irrer Vogel ( 8 Seiten)
FSG 1946 Santa's Stormy Visit
EHAPA-Erstveröffentlichung! Fuchs-Text!

11

7
8

13

Donald Duck (10 Seiten)
WDC 264 The Master-Wrecker

6 Katriens Dagboek ( 6 Seiten)
DDDiary 1055 The Librarian
Donald Duck ( 1 Seite) DDOS 199/3
Donald Duck (10 Seiten)
WDC 195
Titelbild WDC 242
Dagobert Duck (7 Seiten)
US 38 Much Luck McDuck
Donald Duck (10 Seiten)
WDC 213
Willie Wortel ( 4 Seiten) US 18
Dom Dagobert ( 6 Seiten)
US 44 The Invisible Intruder

21 Donald Duck (10 Seiten)
;~DC 202
Donald Duck 10 Seiten)
WDC 187

15
17

BARKS-Veröffentlichungen in den holländischen
~D DUCK-Heften 1 bis 25 / 1988
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Weitere~-Veröffentlichungen in den holländischen
DONALD DUCK- Alben.

De beste verhaIen van DONALD DUCK No.54

Donald Duck (10 Seiten) WDC 204
Donald Duck (10 Seiten) WDC 40
Donald Duck (10 Seiten) WDC 169
Oom Dagobert (4 Seiten)
US 45 The Travel Tightwad
Oom Dagobert en de 24 Karaats Maan (20 Seiten)
US 24 The Twenty-Four Carat Moon

De besteverhaIen van DONALD DUCK No.55

Donald Duck (la Seiten)WDC 178
Donald Duck (la Seiten) WDC 184
Donald Duck: De Ring van de Mummie (28 Seiten)
DDOS 29 The Mummy's Ring
Willie Wortel ( 5 Seiten)
GG 1184 The Cube

GLADSTONE
TITLES

38

~-Veröffentlichungensowie andere interessante
Geschichten in den amerikanischen GLADSTONE COMICS

WALT DISNEYS COMICS &STORIES~
528 Gyro Gearloose: Snow Duster (4 Seiten) US 41

Mickey Mouse: The Phantom Ship (3)
(7 Seiten) WDC 292 (Fallberg/Murry)

529 Donald Duck (10 Seiten) H 85104
(Jippes/Nadorp)
Gyro Gearloose: Finny Fun (4 Seiten) US 39
Mickey Mouse: The Legend of Loon Lake (1)
(8 Seiten) WDC 197 /Fallberg/Murry)

530 Titelbild WDC 142
Donald Duck (10 Seiten) WDC 141
Mickey Mouse: The Legend of Loon take (2)
(8 Seiten) WDC 198 (Fallberg/Murry)

531 Gyro Gearloose: Oodles of Oomph (4 S.) US L9
Mickey Mouse: The Legend of Loon Lake (3)
(8 Seiten) WDC 199 (Fallberg/Murry)

532 Donald Duck: Scooting to Success (10 Seiten)
H 8225 (Milton)
Gyro Gearloose: You Can't Win (4 Seiten) US 33
Mickey Mouse: The Sunken City (1)
(8 Seiten) WDC 205 (Fallberg/Murry)

UNCLE SCROOGE ~
226 Uncle Scrooge (10 Seiten) WDC 138

227 Daisy Duck's Diary: Ruling the Roost
(8 Seiten) DDDiary 1150
Uncle Scrooge (1 Seite) US 13/2

228 Titlbild CBL-Kassette 111 (unveröffentl.Cover)
Uncle Scrooge: Chugwagon Derby (9 3/4 Seiten)
US 34
Uncle Scrooge: The Generosity Ray (10 Seiten)
H 8323 (Verhagen)

~
DONALD DUCK ~
263 Donald Duck (10 Seiten) WDC 165

264 Donald Duck ( 1 Seite) DDOS 408/3
Donald Duck ( 10 Seiten) WDC 96

265 Titelbild DD 78
Donald Duck (la Seiten) WDC 190

266 Titelbild WDC 131
Donald Duck (10 Seiten) WDC 128



Race for Riches
Tagesstreifen vom 3.6.1935-26.9.1935
The Ghost Town Airport (22 Seiten)March of Comics 27 (Bill Wright)

240

MICKEY MOUSE

237-239

MICKEY & DONALD
2 Mickey Mouse: Raven Mad (5 Seiten)(Daan Jippes)

Donald Duck (10 Seiten) WDC 162

5 Donald Duck: Voyage to Moonbase One (16 Seiten)H 8356 (Verhagen)
Donald Duck (10 Seiten) WOC 93

6 Donald Duck (8 Seiten) WDC 61

UNCLE SCROOGE ADVENTURES
4 Uncle Scrooge: The Golden River (27 Seiten)US 22 ungekürzte Originalversion!
6 Uncle Scrooge: Oddball Odyssey (19 Seiten)US 40
7 Uncle Scrooge:Deep Down Doings (9 Seiten)US 37

3 Mickey Mouse: The Man of Tomorrow (1)(12 3/4 Seiten) (Walsh/Gottfredson)Tagesstreifen vom 22.9.1947-6.11.1947Donald Duck: The Firebug (13 Seiten)DDOS 108
4 Mickey Mouse: The Man of Tomorrow (2)(16 Seiten) (Walsh/Gottfredson)Tagesstreifen vom 7.11.1947-28.12.1947Donald Duck (10 Seiten) WDC 166
5 Donald Duck (10 Seiten) WDC 62

DONALD DUCK ADVENTURES
4 Donald Duck: Frozen Gold (24 Seiten)DDOS 62

Donald Duck: The Peaceful Hills (2 Seiten)March of Comics 4

Lieferung 7 der CARL BARKS LIBRARY ist nach mehr alseinjähriger Verspätung nun endlich erschienen.Lieferung 8 (Set V) soll bereits Im Herbst diesesJahres in den Handel kommen.
(Wetten sollte man darauf aber nicht abschließen!)Inhaltlich schließt Set V an US 43 an und enthältdie Scrooge Stories 44-70. Dazu natürlich dasübliche Beiwerk.

Der Band MICKEY MOUSE IN COLOR soll mit an Sicherheitgrenzender Wahrscheinlichkeit noch im Spätherbst diesesJahres, voraussichtlich aber um Weihnachten 88 herumausgeliefert werden. Der Band wird in der HauptsacheGottfredson-Material enthalten. DDOS 79 The Riddle ofthe Red Hat von BARKS ist ebenfalls enthalten. Dazudie Entwürfe eines nicht realisierten Mickev Mouse­Trickfilmes an dem Barks während seiner Studio-Zeitmitgearbeitet hat.
Alles in allem ein Prachtband in einem dekorativenSchuber mit limtierter Auflage. Preis um $ 250-$300.In klaren Worten gesprochen: sauteuer!
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GLADSTONE GRAPHIe ALBEN

1 The Mines of King Solomon (27 Seiten)

US 19
Uncle Scrooge (1 Seite) US 19/1
Grandma Duck: A Honey of a Hen (7 Seiten)

GDFF 1010
Uncle Scrooge (1 Seite) US 21/1
Donald Duck (10 Seiten) WDC 227

2 The Terror of the River (28 Seiten)
DDOS 108
Seals are so Smart! (10 Seiten)
DDOS 108
Donald Duck: Camp Counselor (8 Seiten)

VacPar 1

3 Mickey Mouse: The Lair of the Wolf Barker

(34 Seiten) (Gottfredson)
Tagesstreifen vom 29.1.1933-18.6.1933
Mickey Mouse: Mickey's Nephews (12 Seiten)

(Gottfredson) Tagesstreifen vom 18.9.32-6.11.32

4 Back to the Klondike (32 Seiten) USOS 456

restaurierte Version in voller Länge!
Gyro Gearloose: Cave of the Winds (10 Seiten)

GG 1095
Uncle Scrooge (4 Seiten) US 8

5 Sheriff of Bullet Valley (32 Seiten)

DDOS 199
Daisy Duck's Diary: Too Much Help (4 Seiten)

DDDiary llSO
Donald Duck (10 Seiten) WDC 212

6 Land Beneath the Ground (29 Seiten) US 13

restaurierte Version in voller Länge!
Pipeline to Danger! (17 Seiten)
US 30

7 Donald Duck (10 Seiten) WDC 156
Donald Duck (10 Seiten) WDC 222
Donald Duck:The Master Glasser (5 S.) DD 68

Donald Duck:The Master Wrecker(10 S.) WDC 264

Donald Duck: Spare that Hair (10 S.) WDC 272

Im November will GLADSTONE den nächsten Faksimile-Reprint

folgen lassen. Dabei soll es sich um Christmas Parade 1

von 1949 handeln. Das Titelbild wird ein unveröffentlichtes

Barks Cover zieren; also auch ein Anreiz für Unenschlossene.

Der Preis dürfte bei ca 8,-DM liegen (Giant Issue).

Schließlich und endlich möchte ich noch auf ein neues Magazin

hinweisen, das ab September vierteljährlich auf den Markt

kommen soll.
CARTOON OUARTERLY lautet der bezeichnende Titel dieses neuen

Magazines, in dem über Hintergründe zum Thema Disney im Be­

sonderen und der Welt der Cartoons im Allgemeinen berichtet

werden soll. Ausgabe 1 dieses neuen Magazines ist nebenste­

hend abgebildet. Bestellt werden kann das Magazin bei mir

im Rahmen des üblichen Sammelabos. Preis ca 8,-DM.

Noch ein Wort in eigener Sache. Die Preise der Abo-Hefte

muß ich dem Gesetz des Marktes und damit dem ständigen Auf

und Ab des Dollar-Wechselkurses anpassen. Derzeit beträgt

der Heftpreis 2,30DM. Sollte der Dollar wieder unter 1,72DM

fallen, wird auch der Heftpreis auf 2,20DM zurückgenommen.

Das Kosten-/Aufwandverhältnis muß eben stimmen.

Schließlich mache ich mir mit den Abos auch eine Riesenarbeit.

Ich bitte daher auch alle Abonnenten um pünktliche Begleichung

der Abo-Rechnungen, sofern nicht bereits ein Abo-Guthabenkonto

besteht. Dieses zahlt sich in jedem Falle aus und erspart

mehrfache Überweisungen.
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Während frühere Generationen sich noch deI Glauben hingeben konnten, es gäbe denDonald Duck, hat Duck nach ~oderner Auffassung eine Entwicklung durchgemacht,die nicht nUr biologisch, sonderna4fh in den vielfältigen Persönlichkeits­auBerungen dieses einzigartigen.Charakters festzustellen ist. Der Gedanke, DucksLeben in einer biographischen IJarstellung zu untersuchen, war die naheliegendeKonsequenz daraus.
• Die Prinzipien einer Duc.k-Biograppie bedürfen einer genauen Festiegung. Dabeisind u.a. folgende Fragen zu klären:

VON
KLAUS BOHN
HA"BURG

a) Welche Quellen sollen benutzt werden?
b} Wie ist die Zuverlässigkeit der Quellen?
c} Welche Anordnung der Daten ist die sinnvollste?Diese methodischen Srundüberlegungen, die durch die Besonderheit Ducks und der Barksschen Berichterstattung gefordertsind, bilden einen eigenen Abschnitt in der Biographie.Die Einleitung legt ebenfalls 6rundlegendes dar:a) U~ welchen Duck geht es? (Es gibt ~ehrere Ducks!)b) Die Bedeutung von Barks und E.Fuchs.
c) Der deutsche Duck (dieser ist der eigentliche Gegenstand der Biographie).d} Epochen der Duck-Betrachtung (Fall-Guy-Theorie, Donaldis~us, Duckismus),e) Ducks Leben. Seine Bedeutung für Lebensbereiche wie Sprache, Verhalten, Kunst, Pädagogik usw. Hierzu folgende Thesen:Donald Duck ist vielen nur als groBer Ethiker und Moralist bewußt geworden. Weniger bekannt ist, daß er auch als Dichter,Philosoph und Psychoanalytiker Enormes geleistet hat. Daneben war er einer der bedeutendsten Krankheitsträger der Neuzeit,der über so wichtige Gebrechen wie die L't'kanthropie oder den RaketislDus Idie Vorstellung, eine Rakete zu sein) verfügte.Der SOlllnanbulismus erhielt neue hpulse durch ihn, und der Siegeszug der heute zur Selbstverständlichkeit gewordenenBlauflau-Sch~indelkrankheit (Blülerantismus) läßt sich ohne Duck gar nicht vorstellen.Auch in der Dichtkunst konnte er Fuß fassen: Von der ~ontdnarischen Hymnik der Frühzeit über die berühlte Schlotterlyrik("KOMI, holder Lenz und gieße"), die PlempleM-Ode und die Telegrammpoesie bis hin zum klassischen Stegreifsang des reifenDucks spannt sich der Bogen. Als "ichtigstes poetologisches Postulat Ducks sei die Wiedereinführung des Reilzwangsgenannt, die der Popkultur späterer Jahrzehnte zU~litreißenden Höhenflügen verhelfen sollte. In der Pädagogik legte Duck/Bit der Präventivschlag-ErZiehung ebenso überzeugende Konzepte vor tlie in der Philosophie, die er durch das kon­zeptualistische System einer neo-hellenistischen Willenslehre auf VorderMann zu bringen versuchte. Nicht übergangen werdensollten seine Verdienste Ull die Explosibologie:als einer der besessensten Bombenbastler ('Detonator') der Moderne hatDuck Unschatzbares für die heutige Knallismus-Auffassung geleistet.Die Biographie unternimmt es, einen Abriß von Ducks Schaffen und Scheitern, seiner Ent~icklung vom kraftstrotzendenstürmer- und Dränger zu einem von Lichtheit~urchseelten Propheten aufzuzeichnen. Dabei werden auch heikle TheMen, "ieDucks spätere Drogensucht, nicht ausgespart. Anhand wasserdichter wissenschaftlicher Analysen schält sich das Bild einesJahrhundertkerls heraus, der in unaufhörlicher Konfliktbewältigung nicht nur ein einzigartiges Denkgebäude errichtete,sondern auch mit seiner Person einen Archetypus ins Bewußtsein brachte, dessen Erforschung erst begonnen hat.Zu untersuchen ist die Abhängigkeit des uns überlieferten Duck-Bildes von Barks, die sich in einer oft sehr spöttischenund abfälligen Darstellungsart bellerkbar jacht. Auch den übertreibungen und literarischen Formen, derer sich Darks oftbedient (SIeichnisse, Humoristika, Science Fiction u.a.), ist Rechnung zu tragen, da sie Ducks Leben meist verfälschtaufzeigen. Ganz besonders eindringlich ist der Abbau des um Tick, Trick und Track gehüllten Mythos zu betreiben. DieNeffen, von Barks gern als weise und liebenswürdige Kinder dargestellt, waren doch nichts weniger als das. So wird zuuntersuchen sein, wie weit sie in ihrer angemaßten Rolle als Moraltrolpeter die Duckschen Höhenflüge zu stoppenver~ochten. Auch Düsentrieb, nach traditioneller Auffassung ein etwas spinniger, aber auch genialer Erfinder, ~ird voneinel verantwortungsvollen Biographen die Maske vom Besieht gerissen ~erden müssen. Die Ansicht, Düsentrieb habe

Hervorragendes im Bereich der Technik geleistet, ist heute einfach unhaltbar geworden. Es ist zu zeigen, daß er nicht lehrals ein begabter Stinkbombenbastler war, wie es Duck ja schon früh richtig erkannte. Spezielles Augenlerk wird auch aufden Glücksbegriff im Zusammenhang mit Bustav Gans und auf die Religiosität Dagobert DUCKS zu richten sein.Der erste Teil der Kurzhiographie, Der junge Donald, erörtert die Ursprünge der FaMilie Duck und beschreibt den Lebens­abschnitt Ducks, als er sich, noch unbedrängt VOI Einfluß anderer Verwandter, in der ~leinfalilie zu entfalten beginnt.Sichtbar wird die zur Tragödie sich steigernde Einengung von Ducks kreativen Talenten durch das ii Schlepptau mitgeführteaufrührige Neffengefolge. Theorien, mit denen sich Duck auseinandersetzte (2.B. der Dreckismus), werden gleicher.aßen ab­gehandelt wie von ihm selbst vertretene und vertiefte Richtungen (Knallislus, Konservatislus). Natürlich fehlt auch nichtdie Erwähnung der erzieherischen Positionen Ducks, ebensowenig wie seine ersten dichterischen 6ehversuche und der unheil­volle Hang, sich Krankheiten zuzuziehen, ~as selbst wieder als Krankheit gedeutet wird lKrankolanie). Die frühen Ver­letzungen Ducks, von denen er sich nie mehr ganz erholen sollte, stehen dabei im Mittelpunkt der Betrachtung. Sehr vielGewicht wurde auf die Erörterung solcher schon für den frühen Duck kennzeichnenden psycho-dynalischen Eigenschaften "ieTelporitis oder Raketis~us gelegt.
Die Begegnung mit dem Kohlrabi-Apostel, der Mordanschlag durch Knoll und der große Freundschaftsbund zwischen Duck undSchurigel werden. eingehend gewürdigt. Deutlich wird die überschattung der frühen J~hre Ducks durch das Heranwachsen dergrobianistischen Bedrohung, deren groBer Vertreter Kapuste bereits am fernen Horizont erscheint.

Wegen des großen U~fangs der Arbeit erscheint die Duck-Biographie in Fortsetzungen. Mit der ersten Lieferung, D~r iunaeDonald: Teil A~ ist noch in diesel Jahr zu rechnen.



Gangolf Seitz:

Das donaldische

"Hoch klingt das Lied vom braven Mann"
(Gottfried August Bürger)

Wenn man so sieht, wie in unserer Welt des einfachenbraven Mannes gedacht wird, so möchte man fast glauben,Bürgers Lied sei ironisch gemeint. Denn wem hierzulandedas Schicksal eine besaheidene Rolle zugewiesen hat, derist gar bald vergessen. Dichter, Denker, Fürsten, Könige,allenfalls noch unbekannte Soldaten, ihrer erinnert mansich. Über der Geschichte der einfachen Leute aus dem
Volk jedoch liegt Dunkel. Dabei sind doch gerade sie es,die in rastlosem SChaffen das Staatswesen am Laufen
halten. Dank wird ihnen in diesem unserem Lande kaumzute il.

Wie anders aber in Entenhausen ! Obzwar auch hier derAdel eine herausragende Rolle spielt, obwohl sich hierdie weltgrößte_ Ansammlung von Bargeld befindet, weißdoch der Staat, daß Reichtum zwar nicht schändet, aberdoch noch lange kein Anlaß zum Errichten von Ruhmesbil­dern ist. Die mögen sich die Reichen ruhig selbst er­bauen, hydraulisch und mit allen Schikanen. Der Staatindes gedenkt jener stillen Mehrheit von Hilfspostbotenund anderen kreuzbraven Männern und Frauen, die immerund ohne Klagen zur Stelle sind, wenn man sie braucht.

Auch der Mann, dessen wir heute gedenken wollen, gehörtzur Gruppe jener einfachen Leute, die im Stillen Großesverrichteten. Alte Entenhausener erinnern sich nmn sei­ner kleinen, etwas geduckten Gestalt mit den großellj·Ohren. Auf den ersten Blick wirkte er sahüchtern,
ängstlich gar; doch wer ihn kannte, der wußte, daßes keinen aufrechteren und verläßlicheren gab als ihn.Wenn man ihn brauchte. war er da. Es war tröstlich zuwissen, daß es ihn gab. Schon zu seinen Lebzeiten rank­ten sich Geschichten und Anekdoten um ihn, die nachseinem Ableben ausgeschmückt wurden und weiterwuchsenund noch heute gerne erzählt werden. So ist er in dieVolkserinnerung eingegangen als ein Mann, der nie
großes Aufsehen um sich selbst machte, der still seinePflicht da tat, wohin er gestellt war. Zu Recht wurdeihm an hervorragender Stelle ein Denkmal errichtet.Obwohl es vom Frost beschädigt wurde, mahnt es heuteund in Zukunft die Entenhausener, auch die Größe undWürde zu erkennen, die gerade im Einfachen liegen kann.

Wer war's ?

Wer an der Verlosung eines wertvollen DoKugs
teilnehmen möchte, sende seine Läung auf einer
ausreichend frankierten Postkarte an Gangolf
Seitz, Roßweg 15a, 3551 Lahntal. Der Gewinner
wird wie üblich in einem neuartigen, ungewöhnli­
chen und unanfechtbaren Verfahren ermittelt-
und im nächsten DD bekannt gegeben.

Auflösung vom letzten Quiz:

Es war

Sheriff Sharf (spätere Schreibweise Sharff),
genannt der Wilde Bi ll, der "Geist mi t dem
Schluckauf" (WDC 176, MM 4/57, TGDD 16).

Vierzehn Donaldisten kennen den Sheriff, das'
ist in der Geschichte des Quizes ein guter Mittel­wert. Bedauerlich, daß so engagierte Donaldisten wieAndy Plattbauch und Klaus Harms sich des SheriffS
nicht erinnern konnten oder mochten: sie zogen
Bombie den Zombie bzw. den Magier Hulagu als Quiz­
lösung vor. Pech gehabt. Glück hat te dagegen (rumtata)Kurt Heitmann aus Osnabrück. Ihn ermittelte
das Waisenmädehen, gespielt von Erpel Seitz,
als Gewinner. Er erhält ein~sahweinisahesPoster
mit Disney-Figuren.
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Den neue Guibnan~~on ~~~ am Mank~ ! Wen be~ d~e~em

Namen zunach~~ na~lo~ d~e Schul~enn zuck~, ~~~ ~e~t

En4che~nen d~e~e~ monumen~alen Wenk~ e~n6ach n~ch~

mehn '~n'. Denn DEN neuen Gulbnan~~on muß man e~n­

6ach haben ! .D~e Rede ~~~ von
"D~e Gnoße Wel~ von En~enhau~en",

e~nem Pnach~band ~m naum6üilenden Fonma~ 41 x 59 cm.
Da4 Wenk en~hal~ au~~chl~eßl~ch gnoß6onma~~ge

B~lden au~ dem En~enhau~enen All~ag. W~n ~ne66en

al~e Bekannt, w~e Fn~doi~n Fneunden6e~~, Fundevogel
und den Mahanad~cha von Za~tenabad. W~n ~ehen Pno­
6e~~onen, Waldhüten und Toun~~~en dunch den hek­
t~4chen Ali~ag den Gumpenmetnopole 4tneben. En4t­
mal4 lennen w~n auch d~e al~e Dame von gegenüben
kennen, d~e 4~ch üben zuv~el Lanm be~chwen~. W~n

bemenken auch den le~cht ven~~ön~en Wetten~~onch,

den ~n den allnadgetn~~benen Hub~chnaubwanne ~e~ne

Runden z~eht.

Da~ Buch ~~t nundum gelungen, e~gnet ~~ch vonzüg­
l~ch al~ unüben~ehbane~ Ge~chenk zu aiien Gelegen­
he~ten und ~oilte al~ Quelle n~e ven~~egenden

Vengnügen4 ~n ke~nem donald~~chen Hau4hai~ 6ehlen.
Daß al~ Auton au6 den T~tel~eite e~n gewi~~en

D~~ney genannt w~nd, kann al~ Schönhe~~~6ehlen

venz~ehen wenden. Da~ ~chmalent ~n ke~nen We~~e

d~e Ta.t~ ache, daß w~n e~ h~en wo hl m~.t dem ,j c.hö n­
<.\~en Buch de~ Jahne.!l zu tun haben, zu dem w.[n
un4enem Ehnenm~~gl~ed Johann Gulbnan~~on (und
~ e.[nen Co -Autonen Cz: enY.l~ch und ReLtbeng en) dunch­
au~ g.'la,tuL[enen können.

Nonbe~t Nondlich~
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...SiE HABEN EiNEN GANZ
SCHLiMMEN ENTENGAN&

'" AB SoFoRT KEiNE
DoNALD-DLJCK- FiLME
MEHR iM FERNSEHEN!

um wird mit keinem Wort auf die Gutenberghus-Zeichnez
eingegangen? Mag sein, dass dort nur rutinierte Barks­
Kopien ohne große Höhen oder Tiefen produziert werden,
aber schließlich wird das Erscheinungsbild der deut­
schen Nicky Haus (immerhin die meistverkaufte Comic­
zeitschrift der BRD!) seit mehr als einem Jahrzehnt fast
ausschließlich durch Vicar & Co. geprägt.
Zum Schluss noch eine Korrektur zu meinem Leserbrief
im DD 63: die Münze in U$ 5 war wohl doch kein halber
Dollar, sondern ein Quarter, also ein 25-Cent-Stück.
Mich hat da die Erinnerung an den Kennedy-Halfdollar
etwas durcheinandergebracht, der auf dem Revers ja auch
so einen albernen Adler trägt.
PS: Stelle anheim, Horst Ernst. alias Dr. Charles Hat­
nix-an für seine originellen Friedhofswitze den Ähren­
titel "Karl Dall der D.O.N.A.L.D." zu verleihen.

Gary Gearloose 07.07.1988
Wie ich dem DD 64 entnehme, ist Ducktor Mueller inzwi­
schen geschasst worden. Wegen "konzeptioneller Diffe­
renzen", heißt es. Dann stellt sein Konzept doch mal
vor!
Zum Tema Preiserhöhung: will ich ja gar nix gegen sa­
gen, 4 DM extra pro Jahr (null Komma Periode drei DM
im Monat) wird wohl auch der arbeitsloseste Bremer
noch lockermachen können. Anregen möchte ich aber eine
Erhöhung der Erscheinungsfrequenz, z. B. auf 1 Heft alle
2 Monate; an Material scheint ja kein Mangel zu herr­
schen. Mag ja sein, dass das eine gewisse Mehrarbeit
mit sich bringt (allein schon das Eintüten), aber wenn
ich mir so ansehe, wie viele Hefte Storch im Alleingang
herausgebracht hat ... : 1980 - 6 HDs; 1981 - 5 HDsj 1982
- 6 HDsj 1983 - 5 HDs! Wie ist es denn heute: da veröf·­
fentlicht der emsige donaldistische Forscher im März­
heft seine neueste Arbeit, die ersten Leserreaktionen
erscheinen im Juni, die Refutio der Refutio schließlich
kann erst im September abgedruckt werden '" Kein Wun­
der, dass der donaldistische Disput fast völlig einge­
schlafen 1st.
Die Schmidt'sche Lobeshymne auf Strütz/Knigge's Disney
von innen, zweifellos ein hochinteressantes Werk, möchte
ich etwas relativieren. Das größte Manko ist wohl darin
zu sehen, dass im ganzen Buch kein einziges Comicpanel
abgedruckt ist! (Laut Strütz hatte man keine Zeit, den
Abdruckrechten hinterherzurennen. Wenn ich aber im
gleichen Satz lese, dass das Erscheinen dieses Buches
ursprünglich i·ür 1980/81 geplant war, kann ich nur sa­
gen: An sowas muss man eben vorher denken!> Die lang­
jährige HD/DD-Abonnente kennt sich ja vielleicht späte­
stens seit Hunoltstein 's hervorragendem DD-Sonderheft
über die Duck-Zeichner mit. den verschiedenen Zeichen­
stilen aus, aber woher soll der durchschnittliche Co­
micleser wissen, welche Geschichten beispiel!:;weise von
Strobl oder Bottaro stammen?! Zweiter Kritikpunkt: war-
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Gangolf Seitz, 29.5.88

Nachdem ein bekannter Oxford~r Historiker im DD 63
feststellte, daß Materialsammlungen per se nichts
Anriich i gesse ien, daß man sich vi e lmehr mit den
Gebriidern Gr.imm in guter Gese II schaft befinde (man
steLLe sichn.Ul" einmal vor, Hunoltstein wiirde anfangen,
neben seinen gefiirchteten Materialsammlungen auch
noch Märchen zu publizieren), sei an dieser Stelle
eine Brücke geschlagen, eine g~agte zwar, aber immer­
hin das von HunoUstein vernachUissigte "missing l1.ink"
zwischen dem Donaldismus und den Gebriidern Grimm.
Unverständlich, wie Huno dies entgehen konnte, aber
vielleicht hat e~s nicht so mit Märchen.

In .'IDC 98 fragt Fuchsjäger Duck, was denn auf seinem
Bauch kribbele und krabbele: eine klare Anspielung auf
den Wolf, der statt der sechs Geißlein Wackersteine
in seinem Bauch hat und deswegen grummelt:

"[vas rumpe l t und pumpe lt
in meinem Bauch herum?
Ich meinte, es weiren sechs Geißlein,
so sind's lauter Wackerstein."

Das Grimmsehe Märchen vom Fundevogel begegnet uns gLeich
in zwei Geschichten. Im Märchen ist wesentlich, daß
Fundevogel stetndig den geflÜgelten Satz "Nun und
nimmermehr" im Schnabel fiihrt:

9 tfI ii Und des andem Morgens in aller Frühe stieg der För­
ster auf und ging auf dieJagd, und als er weg war, lagen
die Kinder noch im Bett, da sprach Lehnchen zum Funde­
vogel: »Verläßt du mich nicht, so verlaß ich dich auch
nicht!«

So sprach Fundevogel: »Nun und nimmermehr.« i'I fP "

e , 11 Sie mußten also zum zweitenmal hinaus und suchen.
Die Kinder sahen sie aber von weitem kommen, da
sprach Lehnehen: »Fundevogel, verläßt du mich nicht,
verlaß ich dich auch nicht!«

Fundevogel sagte: »Nun und nimmermehr.« 9 B §!

Wir sind erinnert an den unglücklichen Zögling der F~knerei

8t'IJr,mhe lm (r,.IDC 240) und natiid ich an den Raben
"Nimmermehr" aus WDC 265.

Man sieht daraus, daß noch längst nicht alle Zitate im
Barxs/Puchs'schen vlerk entschliisselt,sind. Die Sammler
und Auflister k6"nnen also emsig weiterforschen. Frisch,
Ko~legen, seid zur Hand!

Zum "Faust" von U. Mindermann

MM VOr /f~S1-i 23/ -1960i
1/4'16)i A1-I/f96ri '31/4'16,.

T6 DD 22/2.3,2!'1, 2f.,
30,31, 32..,33,36 I 3~ .

H D 2 I Si 1()( /I/jJ A8 .
NM "* DO ttUl {)d/~r Uelf. ~
TQ (tr ~clf,1(" 7öu.NtL~tJtkn·~1­
[UJk C4""~rdfO,,)

Jocu.[,ißlh +. BCMAn.,~fr
L,'(bt"f.,''''' ~.Jf-f ·-12 Tft IJ;~
3000 (..lal1hover81 0511/~C

6ESUCHT:Regerstraße 4-, 6500 Mainz J1
Telefon' '06131-71856

Es existiert zumindest ein weiterer Friedhof
in Entenhausenj alt und verfallen zwar, aber
in der Nähe einer Kirche mit Glockenturm.
Nachzulliesen ist das in der story "Trick or
Treat" , De Beste Verhalen Van Donald Duck
Nurnmmerrro 39, Seiten 4 bis 5.
Ansonsten vermisse ich im DD 64 die Shkandalle
Pimmels und andere Saureierrehern (Järg Drühl '
to the front!!). lsch hofe, das sisch dat balt
wieda aennert!
Donaldisch

Martin

MARTINi ZWIEBHß,ERG (MdD)

Und Sonst
Allc kcnncn Donald und Daisl' aus EJ1Icnhauscn
,dodl wcr kcnnl Gundei und'Gusla,,? AIII /6.7.
in der Desi kann man ihre Problemc kenncnlcr­
ncn, RtipzlII:eI DeJi!(i11 spicllmit dcn Formcn ''C(­
sl'hicdcncr Gallungen. durchmischl klassischcn
Ausdruckstanz mil antikem Krippenspiel und rolgl
slrcng den Gcsctzmäßigkeiten dcr Seifenopcr.

Stadtteilzentrwn Des!: "Gans­
ente", Cornic-Oper von "Rapunzeis
Delight" (20 Uhr, Bruckenstr. 23).

AlAS: J)0rreLp\I.\Au.i (~l}.l.llli.~)
!o~w. tJ~\'(\.doe'f~e.'f ~o.c.~\f,(,,,,-kiJI

"l VO\M. .-40 . ~uL"
-e1J?geI. v. #tU7,,5 /(/~J{I

Jcltva'.J
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Donald und sein Zeichner: Ulrich Schroeder. 24 Jahre junger Comic-Profi aus Frankfurt und einer von wenigen offiziellen Disney-Z~ichn?rn im
Bundesgebiet. war mit seiner Lieblingsfigur aus Ente"hqll~en zu Gast im JugendhaUs Gallus. (!wo/FR-Bild: WInkler)

_ Bin jeJ. ~ ("qr(Q JChr(Je~r

A~träge~ deutscher We~beagenturen.für tvtAN'lifO(~
Dlsney-Flguren auch mit den Amerika-
nern zusammenzuarbeiten - geplant ist ft"') lI.S LI..Al '"
eine Sonderausgabe mit überarbeiteten 1\,"""" V Cnl""e"
Zeichnungen seines Idols Carl Barks. Dienstag. 31. Mai 1988, Nr. 125

Trotz der ewigen Liebe zu Disney hat
sich Schroeder mit einem Studio in Sach­
senhausen inzwischen auf eigene, auch
kreativere Füße gestellt. Einen ganz eige­
nen Stil zu entwickeln, das ist zum neuen
Wunschtraum geworden. Dazu ist er auf
dem besten Weg: "Für Disney zu arbei­
ten, das ist schon ein Prädikat", sagt er.
Ulrich Schroeder ist längst zu seinem ei­
genen Markenzeichen geworden. two

Comicausstelhmg

Astronaut, Fußballstar und Comic­
zeichner die Traumberufe aus der frühen
Jugendzeit erfüllen sich nur für die we­
nigsten Jungen. Einer, der hartnäckig
drangeblieben ist und es geschafft hat, ist
Ulrich Schroeder: Der Frankfurter gehört
zu den wenigen offiziellen Disney-Zeich­
nern in der Bundesrepublik.

Wen mögen die Mädchen und Jungen
im Jugendhaus Gallus wohl erwartet ha­
ben, als jetzt zur Comicausstellung "ein
Donalzeichner" ins Haus kam? Vielleicht
nicht unbedingt einen schlaksigen 24
Jahre jungen Mann mit dem anstecken­
den Lächeln. Da zog kein eiskalter Co­
micprofiseine Standardfiguren herunter.
Schroeder ist selbst immer Fan geblieben
- Donald-Fan natürlich: "Weil der so
chaotisch und flippig ist", kalln er sich
besser in den quaklebendigen Enterich
hineinversetzen als in jeden anderen der
über 200 Disney.-Charaktere - beispiels­
weise die gutbürgerliche Mickymaus.

Seine Schwäche für Donald Duck und
seine Besessenheit vom Traumziel, "Co­
miczeichner in Hollywood" zu werden
und nichts anderes, brachten Schroeder
vor vier Jahren schließlich den Job beim
bundesdeutschen Disney-Büro in Frank­
furt. Als die Frankfurter die Zeichnungen
des an jahrelanger Lektüre der Do­
nald·Storys von Disney-Altmeister Carl
Barks geschulten Autodidakten sahen,
behielten sie ihn lieber gleich da.

Von dort aus konnte er sich dann
schließlich auch seinen Jungentraum er­
füllen: Zwei Wochen lang arbeitete
Schroeder mit den internationalen Profis
in den Disney-Studios in Kalifornien
zusammen. Und auch dort erkannten die
Comicfachleute seine Qualitäten. So kam
jetzt das Angebot,neben den üblichen

von einem Belgier, der mit Maschinen zur Nudelpro­
duktion handelt. Wie gestern in Brüssel mitgeteilt
wurde, benötigte der Mann genau zwei Stunden und
37 Minuten. Er stellte damit den bisherigen Welt­
rekord von 108 Metern Nudellänge ein.

W E L T R E KOR D I M 5 E I T E N -

Z A H L E N Z E ICH N E N

HERR SUCHER AUS RINTELN STELLTE MIT EI­
GENEN HÄNDEN 62 SEITENZAHLEN HER

Die Oberhessische Presse irrt, wie man weiß .. Denn nicht etwa dem
erwdhnten namenlosen Belgier, sondern Herrn Donald Duck verdanken
wir die ldngste Nudel der WeLte Die von Duck erreichten 222 km
wurden bisher von niemandem übertroffene Während auf unserer Erde
mickrige 143,2 m reichen, um in das Guinness-Buch der Rekorde
aUfgenommen zu werden, genügt in Entenhausen nicht einmaL die
1550fache Ldnge, ~ in einer Quizsendung des Fernsehens auftreten
zu }(önnen .. Iv'ir sehen an den extrem hohen Ansprüchen auf ste lla
anatium, wie weit wir (Leider) noch von Entenhausen entfernt sind ..

Brüssel (dpa) Die längste Spaghetti-Nudel der
Welt mißt genau 143,20 Meter und wiegt knapp 72
Kilogramm. 50 Schulkinder halfen, die Nudel auf der
Brüsseler Rue Archimede neben dem Gebäude der
EG-Kommission auszubreiten. Sie wurde hergestellt

Die Enge auf den Seiten erlaubte es uns leider nicht,
Suchers Bücherstapel sinnvoll zu präsentieren. Vorge­
sehen waren die Zahlen für das geplatzte Sonderheft
"Bildet Lesen?", vgL Vorwort, Seite 2.
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\ilolle Strzyz
Germaniastra~e 89

6000 Frankfurt 6C

;J est - German,y

UASA

P .R. Departiment
Cape Can:lv8ral
l!'lorida

U. S. 11..

Sehr geehrte Damen und Herren 1

Ffm, 4. 8. 88

"Frankfurt goes to Gumpenbach"

informiert - "Frankfurt goes to

ie:rt l" "P
:rankt'

GUlllpenb u:rt
aCh" .J.nt'o

. t goes
11 Frankfur
bachll informiert

to GlUn-n
;t'enbach"

- "P:rankt'u:rt int'oX'l11.
goes to

to Guro:pengoes
t - llFrank

rmier r

informiert - lIFrank

Nach Beendigung der triumph­
alen Europatournee, die am
6. B. 88 im schwedischen Lund
ihren krönenden Abschluß fand,
erreichten die doneldische
Kultband "Frankfurt goes to
Gumpenbach" immer wieder An­
fragen ihrer Fans: eWas be­
deutet eigentlich die Abkürz-
ung "F.r.a.n.k.f.u.r.t. g.o.­
e.s. t.o. G.u.m.p.e.n.b.a.c.h. 7"
Nun, eigentlich liegt es ja
auf der Hand, aber bitte sehr,
für Alle, die es noch nicht
~is6en, hier also der komplet-
te Name:

Tonaler
Ordnung
Gegründet ,
Um
Mit
Permanenter
Eitelkeit
Noch
Blöderer
Aktionen
Cu
Huldigen

Neun

]"ranlcfurt
Rülpst
Auf

iiari1:;::e
l'anatiker
Und
Hücksichtslose
':0rottel ,
Gänzlich
Ohne
Einen
Schimmer

Vor kurzem wurde hier. in der Bundesrepublik Deutschland,durch die
Tageszeitungen die Nachricht verbreitet, ~aß Michail Gorbatschow
den Amerikanern, und damit auch Ihnen als der ausführenden Behör­
de, den Vorschlag unterbreitete, ein gemeinsames Weltraumprojekt
zum Mars durchzuführen. Wir finden diese Idee sehr produktiv und
möchten Ihnen hierzu einen deal anbieten :

Wir meinen, daß bei einem Projekt dieser Größenordnung neben der
Frage der Technologie und der Finanzierung, der eher organisato­
rischen Seite also, auch der inhaltliche Aspekt eine entscheiden­
de Rolle spielen sollte, d. h. das Moment der Völkerverständigung
und des gegenseitigen Abbaus lang gehegter Feindbilder. Dies ist
in diesem Zusammenhang unserer Meinung nach am besten durch das
Kennenlernen der jeweils anderen Kultur möglich.
Hier also unser Vorschlag : Wir sind eine Gruppe von neun Musi­
kern und Tänzern, die ausschließlich Stücke spielt, die mit Do­
nald Duck, der Sippe der Ducks allgemein, ja, gewissermaßen dem
gesamten Duck - Universum (1) zu tun haben. Der Name unserer Band,
nämlich "Frankfurt goes to Gumpenbach (= Duckburg, dem Wohnort
der Ducks) deu'tet das schon an. Und was (außer Hamburgern) ist
amerikanischer als Donald Duck 71 Deswegen wären wir bereit, unser
Können, der Repräsentation der amerikanischen Kultur zuliebe, in
den Dienst der NASA zu stellen. Wir würden uns überreden. lassen,
mit ein, zwei, oder auch mehr ausgebildeten Astronauten, die auf
dem Mars ja vielleicht als Roadies arbeiten könnten, um unsere
Anlage aufzubauen, diesen Weltraumflug zu unternehmen. Mit ande­
ren Worten, vielleicht sollten Sie schon einmal neun Plätze im
Ihrer Rakete für uns reservieren, des weiteren benötigen wir Platz
für eine Gesangsanlage mit mindestens 12 - Kanal - Mischpult, eben­
sovielen Mikros, zwei 1000 Watt - Boxen, zwei Gitarrenverstärkern,
einen Baß"lll:erstärker plus l3ox, sowie Platz für ein Schlagzeug, drei
Gitarreru~offer, drei Saxophone, und di+verse Utensilien für unse­
re Show.
Sollten Sie also Interesse an einem Mitwirken unsererseits an die­
sem Proj ekt. haben, lassen Sie es uns wissen, wir schicken Ihnen
dann umgehend ein Video - Band unseres letzten Auftritts in Schwe-
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( Wolle strzyz, Manager ) .

Mit freundlichem Gruß

P.S ... : über die Gage lassen wir mit uns reden.

den zu.



Stefan G. Bucher

eingesandt von Ralph Kredel
aus "Bunte", Nr.22, vom
26.5.88
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.Reiß dich zusammen, Raissa, es ist nett gemeint!"

Von Horst Haitzinger

e~V1 ~...J~M ( ~4t..",~ ~~~ ,J;;.y,-,,<,t.{)

Für den 12. Kongreß der D.O.N.A.L.D.am 18. März 1989
in Rinteln ist eine TOMBOLA mit vielen schönen
Preisen geplant. Leider mangelt es an vielen schönen
Preisen••••
Deshalb ist jeder Donaldist aufgerufen, seinen Spei­
cher nach nach DoKug zu durchstöbern und dieses als
Preis für die große Verlosung auf dem Rintelner
Kongreß zu stiften.
Der Reinerlöß der Tombola fließt in die Kassen der
D.O.N.A.L.D.!
Spendet also massenhaft!!! D.i.k.A.s.e.B.
Der gütige Donaldist schicke seine Sachspende(n)
bitte an:

DAS ORGANISATIONSKOMITEE
RINTELN'S9

z/H. Stefan G. Bucher
Krankenhäger Str. 13
3260 RINTELN 1
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8.7.1988

Liebe Donaldisten,

daß wir den Hinweis auf Carl Barks im Klassik Album

weggelassen haben und auch in Zukunft weglassen werden,

ist keineswegs ein Versehen, sondern geschieht auf

Wunsch des großen MeiGters persönlich. Carl Barks

möchte nicht, daß mit seinem Namen Werbung gemacht

wird und diesen Wunsch haben wir respektiert. Ich

hoffe, ich konnte zur Klärung des vermeintlichen Ver­

sehen beitragen.

Viele Grüße

Ehapa Verlag GmbH

~~efredaktf~~~ ! (..
t)(1uJ}-!vIAM U.li/

\~orit Kinkel )

r-'"

e-~~~~
,..()4'-jM; i{"7..-?O";).. 'i,



~ Ein Leserbrief
von
Fr it j of rilue ller
LilienthaI

..---.
--::::.--- .

B~B.Bumskopf B.~ Religiotiker und 'Das Neue
Blatt '-Leser (s.HD 44 u. 45) v kannst nicht
lassen. Überall wittert er geheime Botschaften

f versteckte Symbolik, verborgene Myste­
rien, mit Vo,rliebe im Duck'schen Kleinwagen
und dessen Registriernummer. Dabei ist er bei
der Auswahl seiner ~uellen nicht gerade pinge­
lig. Auch der letzte Micky-Maus-SchunQ mit
ziemlich bescheidener Textung wird von ihm für
bare Münze genommen. Demnach soll der rote
Kleinwagen ein SSFienfabrikat mit derc Bezeich­
nung 'Adler 500" sein. Und für die in dieser
Story unterstellte Anhänglichkeit des Herrn
Duck zu seinem Vehikel kann nach B.B.Bumskopf
B. nur ein diesem Gefährt innewohnendes Ge­
heimnis verantwortlich sein. Welch ein Hum­
bugl
Eigentlich sollte man diesen Unfug in DD 64
v~llig unbeachtet lassen und nicht durch zu­
viel Aufmerksamkeit auch noch aufwerten. Aber
nachdem ich mich schon mal durch dieses mit
unsinnigem und albernem Wortgeklingel aufge­
blasene Nichts durchgeplagt habe - man reiche
mir den Übelkübel - will ich mir auch noch die
Mühe einer Entgegnung machen •.
Über die Herkunft des Duc~schen Kleinwagens
gibt es ausreichend Hinweise von Barks:

Dieses Auto ist also ein Sammelsurium aus an­
tiquarischen Ersatzteilen verschiE3~~pster,

'teilweise auch artfremder Herkunft, >ein 'zu­
sammengemixtes Unikum, ein Unikat Mär~e .1E~gen­

bau und kein Serienmodell, kein l\lIarkenprogukt,
kein industri~l~EJs Massenfabrikat.
Es könnte e i IlE3 ,Düsentriebsche Bast~1~r,geit
sein,dochVJ~~riIl des totalen Mangels an raf~i­
nierten,~~J:'a.~iigezweifel ich das. Icq{vermute,
Vehikel No.313 gehört in die DuckscheSchaf'"
fensperiode 3.1sInhaber einer Blitzreparatur-
werkstatt (rtselbst ist.der Mann ff ). Immerhin
gelang es ihm während dieser Zeit, einen ganz
normalen defekten.Staub,sauger auf eine Lei­
stungsfähigkei t zu frisieren, die man hierzu­
lande bei solchen Geräten nicht kennt:

Bild aus DDDS 147
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eine ausreichend plausibTeund rat1%.ale Er­
};tliirung für elne möglich~Anhänglichkeitzu

se in. Ich ke,nne das yon meinem eigenen fahr­
baren Unter~atz. Er ist.'zwar .ein lVI13.ssenfabri­
kat, aber wegen der bisher hineingesteckten
Mühen angrößere~ und~letlleren ~epa:raturen

gäbe ic:h ihn nurlullg~rnh~r. ES8esteht also
ni eh ~ die. gering~ite>Notw~ndigkeJt, irgend e t­
was ln den rotenI(Ietnwagen der,. Herrn Duck
hine inzugehe irnrlissen.l\Jrögen. wirfü.rderhin von
solchem Blödsinn<verschon.t. bleiben.

Ich danke dem Jungen sympathischen Gu für die
Illustration. ~,



DULCE Er DECORUM EsT iN COMMODITATE VIVfRE

Bottervogel-Effekt in. Kreisen der D.O.N.A.L.D. entdeckt

Hartmut Hänsel hat schon einmal gelebt: von 1842 bis 1915
als Julius Ritter von Payer!
Bei ihren Forschungen zu dem Standardwerk "Tragerichtlinien
für Militärmützen im internationalen Vergleich, Bd XXXII
1893 bis Mai 1905" stieß Beisitzente Uwe Schildmeier, EPdD/2,
auf die Aufzeichnungen jenes vergessenen österreichisch­
ungarischen Marineoffiziers Julius Ritter von Payer, der
heute als Hartrnut Hänsel lebt. Wie Donald weiland als Boots­
mann Bottervogel war Hartrnut Hänsel als Offizier der kuk
Marine Zeuge und Mitgestalter großer Ereignisse der Weltge­
schichte: ein hochdekorierter Alpen- und Polarforscher, Ent­
decker des Franz-Josef-Landes, galt er als bester außerhalb
des Polarkreises geborener Hundeschlittenführer seiner Zeit;
war jedoch nicht ohne Fehl: so neigte er nach seiner Glanz­
zeit als Forscher zum Halten von Vorträgen.

Ein vom Schicksal so reich Bedachter, der auf ein Leben vol­
ler Abenteuer schauen darf, ohne es selbst leben zu müssen,
ohne die Narben zu spüren, gehört in die Reihen der CARL. Das
offizielle Bewerbungsfoto von Hartrnut in einem Kleinwagen mit
dem Kennzeichen 313 erscheint dem Aufnahmeausschuß dagegen
von geringerem Aussagewert.
Ein Rat noch an Hatmut: Gehe er doch einmal zu einem Hypnoti­
seur: Vielleicht erinnert er sich an das Versenken einer
r=Lchgeschmückten Truhe in einen Eisberg, gefüllt mit der
ersten Ladung knuspriger Fischstäbchen aus dem Reiche des
Frostes, bestimmt für den Hof in Petersburg.
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Editorial
Das Konzept des CARL-Courier wird umgestellt.
G. Ente VDC,EPdD/2 verläßt die Redaktion. Der Kampf um die
qerechtigkeit (s.Abb.) fordert diesen großen Mann ganz.
Uber das neue redaktionelle Konzept mehr im nächsten CARL­
Courier .

••an, welche Rechte sich die Klägerin darin ausbe-
dun~en hatte, nicht darauf, was sie später tat­

sächlich forderte (vgl. BGHZ 82,121 = NJW 1982;
870). Geht man von 0,85% aus, so erhöht sich

die Verlängerungsgebühr auf (5150 x 0,85% x
1 =) 921,06 DM, die Gesamtbelastung auf •••

kämpft für eine bessere Welt: G.Ente VdC,EPdD/2

Einladung

G
Die Mitgliederversamlung der CARL findet ab sofort jeweils zu
den ZWischenkongressen/Zwischenzeremonien statt. Tagungsort
und -zeit sind die des Zwischenereignisses.

Tagesordnung der nächsten Großen Sitzung:
1. Neuwahlen
2. Sonstiges

Mitglieder der CARL

PaTrick Bahners, An der Elisabethkirche 5, 5300 Bonn 1
Leopold Blum, Westend 2 c/o Hilz, 5100 Aachen
Stefan Bucher sen., Krankenhägerstr. 13. 3260 Rinteln 1
Stefan Bucher jun. a.a.O.
John Dittrich-Johansen, Casella Postale 1067, 10100 Torino,
Italia
Frank Ehringer, Schanzenstr. 82, 6833 Wieseltal
Gerhart Ende EPdP/2,VdC, Schinkelstr. 1, 2000 Hamburg 60
Martina Gerhardt EPdD, Quenstedtstr. 12, 7400 Tübingen
Wolfgang Gerstner, Flotowstr. 6, 1000 Berlin 21
Johannes Grote KdD, Reiherweg 27, 5024 Pulheim 1
Hartmut Hänsel EPdD, Rathausplatz 4, 5100 Aachen
Klaus Harms, Am Hufeisen 1d, 2900 Oldenburg
Steffen Haug, Mörikestraße 4, 6233 Kelkheim i.Ts.
Jochen Herkle, Kantweg 1, 7050 Waiblingen 7
Ernst Horst, Postfach 34 02 02, 8000 München 34
Daniel Kaufung, Weberstr. 13, 5248 Betzdorf
Michael Kompa, Am Flachsland 28, 6233 Kelkheim i.Ts.
Ernst Kramer, Schulstr. 135, 2862 Worpswede
Michael Matschke, gen. Machatschke, Geschwister-Scholl-Str.
5/128, 3550 Marburg
Fritjof Mueller MdDuckt, Schrötersdorfer Weg 11, 2804 Li­
lienthaI 3
Dennis Otto, Harbeckweg 18, 2410 Mölln
Andreas Platthals, Hauptstr. 60, 5653 Leichlingen 2
Thomas Plum, Bismarckstr. 70, 5000 Köln 1
Arvid Rapp ZdD/RedMifüMi, Am Festplatz 13b, 6307 Leihgestern
Uwe Schildmeier EPdD/2,BdC, Theodor-Storm-Str. 3, 2072
Bargteheide
Herbert-G. Schreiner, Heisterbachstr. 29, 5000 Köln 41
Reinhard Schweizer, Alemannenstr. 13, 7801 Schallstadt-Men­
gen
Gangolf Seitz PdDaD, Roßweg ISa, 3551 Lahntal
Hans v. Storch EMdDpp, Travemünder Stieg 24, 2000 Hamburg
73
Ralf Michael Erich Streuf, Auf der Königshöhe 1, 5600 Wup­
pertal 1
Marcus Weller FF, Milchstr. 7, 4443 Schüttorf

cand carl: Jörg Lieser, Lauenburger Str. 103, 1000 Berlin 41

Dieser Ausgabe des CARL-Courier liegt die Broschüre "Der
Donaldist" bei. Wir bitten unsere Leser um freundliche Beach­
tung.



ICH SUCHE DRINGEND KARTON-MICKY-MAUS-~NER!!!

Nehme alle Farben (nicht so gern gelb ... ), und vor allem alle
Mengen.
Angebote bitte an: Daniel Gyro Kötz

Fr.-Legahn-Str. 17 2000 Hamburg 55

Wolfgang Gayda. Wiener Str. 76. 4400 Münster
bietet an: Hall. Donald D. Alben 1-44 (außer 39);
hall. Dagobert D. Alben 1-28 (außer 23,24) je
3 DM+Porto (ab 10 Stüek einsehl. Porto), Splitter
Nr. 2, Comics Journal 73(7/82), Comics Scene 2
(3/82), 5(9/82) je 3 DM+Porto. Komplette Abgabe
einzelner Reihen bevorzugt.

Frank Beers. Hasselbrookstr. 117 , 2 Hamburg 76
sucht Neuwertiges für's Archiv zu humanen Prei­
sen:.Gladstone Comics: Walt Disney Comics And
Storles: 514,515,516,525 Uncle Scrooge: 210,211,
213,215,223,224 Donald Duck: 249,251,260 Donald
Duck Adventures: 1 Uncle Scrooge Adventur~
Mickey Mouse: 224,233

Bestellhinweis:
Walt Vi~ney: Vie g~oße Welt von Entenhau~en.

Konzeption und Entwicklung: Michael Cze~nich

Reinhold Reitbe~ge~, Jan Gulb~an~~on. '
F~anz Sehneide~ Ve~lag, München 1988, 29,80 VM.

S~che: Hamburger Donaldist 1,2,4,5,15,21.
Blete alles, was gewünscht wird.

Ulrich Merkl, Dr. Stöckl Str. 7a
8400 Regensburg, Tel. 0941/ 36104

Martin Hilland gew~hrt allen
Donaldisten 5% Rabatt auf Original­
zeichnungen, die er vertreibt. Der
letzte DD enthält zwei unveröffent­
lichte Halbseiten von Barks die er
uns freundlicherweise zum Abdruck
zur Verfügung gestellt hatte. Die
von ihm herausgegebene Broschüre Nr~

22 enthält eine Barks-Seite in Ori­
nalgröße. Kontakt: Martin Hilland,
Am Josefshaus 6, 4040 Neuss 21,
Tel. 02107 / 70151
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